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AfTsT"̂ ~ ” Donnersraa , den 18. November 1/§20. poftsche«
Mkanttml(Main) Nr rvtt4 14. Jahrgvng

Amtlicher Teil.
Vekannimachung. .

Die frühere Einrichtung, Me Gebäude alljahtttch
zur Feststellung der bau- und seuerpoftzetlichen
Mängel durch die Feuer -Disiiations -Kommrsfton be¬
sichtigen zu lassen, ist im hiesigen Preise rm Jahre
1912 durch Auflösung dieser Kommission beseitigt
worden. Da die inzwischen durch die OrtspoliMbe.
Hörden erfolgten oder veranlaßten Besichtigung reine
genügende Gewähr boten, daß alle Mangel fcföje*
stellt wurden , habe ich mit Len KreiSschornst« n-
segern vereinbart , daß sie bei Gelegenheit der Ka¬
minrcinigungsarb eiten auf bestehende bau- and
feuerpolizeiliche Mängel achten und sie zu meiner
Kenntnis bringen . . , .

Die Kreisemg esess enen werden hiervon venaa)

' Wiesbaden , den 6. November 1920.Der Landrat.

nv.  410 . Der Saakenstand Anfang November 1S2O.
30. Regierungsbezirk Wiesbaden. Knis Wiesbaden-Land

Begutachtungsziffem (Noten) : 1 = sehr gut. 2 -- gut, 3 = mittel (durchschnittlich), 4 = gering, 5 -- sehr gering.

Fruchtarten

Mszelvcrordnung zum Schuhe b/sMaulwurfs.
Auf Grund der 88 137, 139, 140 des Gesetzes

über die allgemeine Landesverfammlun « vom .
Juli 1883 in Verbindung mit den 88 », 1- , 13 o^r
Verordnung über die Polizeiverwaltung m den
neu erworbenen Landesteilen vom 20. ©.ptemo*.
1867 G.-S . ©. 1529) und d-s § 34 des Feld- und
Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 wird nach
Zustimmung des Bezirksausschussesfür den Umfang
des Regierungsbezirks Wiesbaden reroruutt.

Einziger Paragraph
D-r Strafe des 8 34 des Feld- und zzorstponM-

aefetzes unterliegt , wer Maulwürfe fängt oder tote,
oder in öffentlichen Ankündigungen sich> zur All
nähme von Maulwürfen oder Maulwurfssellen er
Metel oder zu ihrem Angebot auffordert.

Das Verbot findet keine Anwendung auf den
Fang oder das Töten von Maulwüpsen m geschlosse¬
ne» Güten oder auf Deichei: oder anderen Dämmen.
Me der Abwehr von Ueberflutungen Merten.

Dis Orlsp oli zel de hörten werden ermachltIi , de
stimmten Personen den Fan -g von Maulwürfen auch
an anderen als den üu Absatz 2 bezeichnet«» Orten
durch Erteilen eines schriftlichen Erlaubnisscheines
auf Antrag des Nutzungsberechtigten des Grund¬
stücks zu gestatten, wenn ein besonderes landwirt¬
schaftliches Bedürfnis nachgewiesen wird.
' Wiesbaden, 19. 10. 20. Der Regieru ngspräs ident.

Betrifft : Schlagsahne.
Während der letzten Monate ist in verschiede-

>>,, , Teilen Deutschlands, insbesondere in Sommer-
krischen und Bädern , beobachtet worden, daß m
großer Menge Schlagsahne hergestellt und verab¬
folgt wurde . Me Herstellung von SchlMahne ist
durch 88 10, 16 der Verordnung über die Bewirt¬
schaftung von Milch und den Verkehr mit Mckch
vom 3. November 1917 (Reichsge-etzb.att 6 . 1005)
verboten und unter Strafe gestellt.

Durch dieses gesetzwidrig«s Treiben mirb ei»
«tofcr und noch dazu der nahrkraftigste Teck M
Vollnnlch der Volksernährung entzogen und « ne
sthwcne Gefahr für die ohnehin fch-v-r beemtrach.
ftgie Ernährung der Wöchnerinnen und Kmd-n ver
ursackck. Der etwa sich erhebende Emwand , daß
reicht'inländische Sahne , sondern ausländische kon
d 'nllerte Milch zur Bereitung der Schlagsahne ver
LK «Ä ist belanglos, da Aus-°nds,mlch Mn
inländischen Dervirtfchafbungsvorschnsten, also mich
der oben angeführten Verordnung unterliegt . Das
massenhafte Herstellen von Schlagsahne hat mit Recht
große Beunruhigung und Empörung m w .
fcmlcfiten der Bevölkerung hervorgerufen.

y Es ist unabweisbare Pflicht der Behörden , di«-
iem Treiben mit allen zu Gebote stehenden Mitteln

zeichneten Verordnung zur sofortigen Kenntnis vor
Staatsanwaltschaft zu bringen . , ber

Eine dauernde, scharfe Ueberwamung oe:
Kaffees, Konditoreien, Gast- Schank- und Q >enf«
nrfrtKhaften erscheint zu diesem ^ ecke gevm ^Np-bertvetunasfalle wird srch /inoroy *-8
rnh Durchführung der Hand elsunte rsagung au,
LnL ? Snn °tmachimg zur » « » W
verlSMaer Personen vom Handel vom ®ept.
1915 (Reichsgesetzblatt S . 603) als besonders w> -
fam erweisen. Bei der Gewistenlosigkelt und Ge-
i 'inrUcnkeit solcher Lebeirsmittelvergeudung ist von
diesen̂ Maßnahmen unnachsichtftch Gebrauch zu

"^ ^Berlin -Schöneberg. Gothaerstraße 19, den 11.
Oktober 1920.

Landespolizeiamtoeim St -mtskommiffar t»
Dolksernähru .lg.
gez. Unterschrift,

tzlr die .Herren Landröte pp.

Wird veröffentlicht.
Wie-baden, Mn 27. Oktal .r 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausfchuff-s.
J .-Nr . II . II . tz. Fettstelle. Sch litt ._ _

usw. Staat Regierung ».
bezirk

Winterwrizen . . 2,9 2,8

Minterspclz lvinkel )anch mit
öeimisch.v.Weizeno. Noggen 2,8 fT
winterroggen . . . . . . 2,8 2,4

Wintergerste. 2 5 2,4

WinteriapL und -l' übfen . 2.8 2,8

ftlee, auch mit Leimffchur.g
van Gräsern. 2,0 2,4

Durchschnittsnoten
für ben

Stnaatjl der von den Vertrauensmännern des Kreises
abgegebenen Noten
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Ter Präsident des Preußischen Statistischen Lnndcsamts
Dr. Srnrngor. _

- - - ■ r>m
Olt.  469.

In meiner Bekanntmachung
1920 (Reg.Mmtsblatt Nr . 37 vom ~4 >,
Ziffer 772) ist her Tag für die Ungültigkeit der b
her im besetzten Teile des Negierungsbez-r s Wo s-
baden ausgestellten Zwischenzula,sungsbech. migun
aen für Kraftfahrzeuge aus den 1. Novm .ver

Dieser Termin wird hiermit auf den 20. Dezbk.
d. l)s. verlängert.

Wiesbaden , 8. Oktober 1920. ,
Der Negierunge,Präsident.

Nr . 411.
Verzeichnis

der in der Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1920
ausgeferligten Jagdscheine.

1. Bauer Fritz, Eddersheim , gültig bis 1. Ükt.
1921.

2. Kost Hch., Frauenstein , gültig bis 3. Okt. 1921.
3. Schmidt Julius , Schierstein, gültig bis 3. Okt.

1921.
4. Ott Phil ., Rambach, gültig bis 3. Okt. 1921.
6. Waldschmidt Karl, Sonnenberg , gültig bis

1. Oki. 1921.
6. Schneider Karl , Naurod , gültig b,s 4. Okt.

1921.
7. Petitjoan Alex, Wiesbaden , gültig bis 3. Okt.

1921.
8. Schüft, Landrat , Wiesbaden, gültig bis 3

Ott . 1921.
' 9. Fischer Peter , Josef, Wicker, gültig bis 4.  Okt.

1921.
10. Morasch August, Rambach, gültig bis 5. Okt.

1921.
11. Cunz Paul , Schierstein, gültig bis 6. Okt.

1921.
12. Mernberger Christian , Sonnenberg , gültig

bis 6. Olt . 1921.
13. Etz Adolf, Sonnenberg , gültig bis 6. Okt.

1921. ' „
14. Bettmann Josef, Flörsheim , gültig bis l.

Okt. 1921. . ^
15. Schütt Heinrich, Mainz , gulftg brs 9. Oft.

1921.
~16. Walch Phil ., Hochheim, gültig bis 8. Okt.

^ ~17. Weiß Emil, Kloppenheim, gültig bis 7. Okt.
1921

18. Weygandt Otto, Kloppenheim, gültig bis
7. Ott. 1921. , . „

19. Helftich. Willi), Sonnenberg , gültig bis 9.

0 ^ 20. Schmuck Hch., Igstadt , gültig bis 16. Okt. 1921.
21. Wintermeyer Karl , Sonnenberg , gültig bis

11. Okt. 1921. , ... .
2.  U finget, Hegemeister, Sonnenberg , gültig bis

14. Okt. 1921.
23. Snnbermeier , Förster , Sonnenberg , gu.tig

bis 14. Olt. 1921.
24. Groß, Förster , Sonnenberg , gültig bis 14.

Okt. 1921. _ .
25. Kramer , Förster . Auringen , guliig bis 14.

Okt. 1921. c ,. ri. . .
26. Steinebach Wilh., Sonnenberg , gültig bis

14. Okt. 1921. „ , . , . . .
27. Heckmann Pellr , Florsheim , gulftg bis 31.

Okt. 1921.
28. Schneider Christof, Rüffelsheim , gültig bis

17. Okt. 1921. ^
29. Stein Hch., Sonnenberg , gültig brs 17. Okt.

1921.
30. Becker Franz , Biebrich, gültig bis 20. Okt.

1921.
31. Braß Hch., Wiesbaden , gültig bis 19. Okt.

1921.
32. Göhringer Karl , Biebrich, gültig bis 21. Okt.

1921.
33. Hofmann Wilhelm, Biebrich, gültig bis 21.

Okt. 1921.
34. Schwein Phil ., Rambach, gültig bis 23. Okt.

1921.
35. Empting Ernst , Biebrich, gültig bis 31. Okt.

1921.
38 Sterk Herniann , Schierftein, gültig bis 20.

Okt. 1921.
37. Hofmann Ludwig, Biebrich, gültig bis,21.

Okt 1921.
38. Hofmann Adam. Biebrich, gültig bis 21. Okt.

^39 . Deuker Adolf, Heßloch, gültig bis 22. Okt.
1921.

40. Schouler Hermann , Hochheim, gültig bis 27.
Ott. 1921. „ , . .

41. Schliffer Hermann, Georgenborn, gültig bis
24. Okt. 1921.

42. Graf Schmifing, Wiesbaden , gültig bis 4.
Novbr . 1921.

43. Kilian II , Start, Heßloch. gültig bis 24. Ott.

44. Wagner Wilh ., Sonnenberg , gültig bis 25.
Oft. 1921. ' -

45. Kriens Peter , Schierstein, gültig bis 24. Okt.
1021

46. Raffenbeul August, Biebrich, gültig bis 25.
Okt 1921.

" 47. Stoeckicht Adolf, Rüffelsheim, gültig bis 26.
0 *t 1921.

‘ 48 Debus IV , Johannes , Königstädten, gültig
bis 28. Okt. 1921. .

49. Efalas Christian. Aunngen , gültig bis 28.
Ott. 1921. ^ ^ ,

50. Raab Moritz, Naurod , gültig bis 13. Novbr.
19-21

51. Nicolai, Adolf, Dotzheim, gültig bis 27. Okt.
1821

^ 52. dürften Rudolf , Mainz , gültig bis 29. Okt.
1921.

53. Kunz A., Kloppenheim, gültig b. 27. Okt. 1921.
54. Koch Georg Hch., Maffenheim, gültig bis

28. Okt. 1921. _
55. Hißnausr Slug., Biebrich, gültig bis 27. Okt.

1921
56. Wintermeyer I , K. Wilh., Dotzheim, gültig

bis 31. Okt. 1821. .
57. Hü.somann Karl , Biebrich, gültig bis b.

Novbr . 1921. „,L. . .
58. Stengel Theodor, Sonnenberg , gulftg bis

28. Okt. 1821. ^ , ,
59. Mehl. r Hch.. Sonnenberg , gültig bis 28. Ott.

1921.
60. Kuhn Karl , Biebrich, gültig bis 31. Okt. 1921.
61. Becker Ludwig, Rambach, gültig bis 31. Ott.

1921.
62. Nicolai Friedr . Wilh., Dotzheim, 31. Okt.

1621
" 63. Dreßler Karl Wilh ., Erbenheim, gültig bis

31 Okt 1921.
'64 . Westmeier, Christian, Wiesbaden , gültig bis

31. Okt. 1921.
Wiesbaden , den 11. Novbr . 1920.^ -r Landrat.

Nichiamtlichsr Teil.

Ms-NM«.
Al reMuzlei in NUlilKl.

Düsseldorf,  14 . November. Im hiesi
gen Appollo-Theater sprachen heute vor tausend
Bürgern Düsseldorfs aller Parteien die heute hier
eingetroffenen Mitglieder der Reichsregierung
Reichskanzler Fehrenbach und Minister des Aeußorn
Dr . Simons . Nach einer Ansprache des Oberbürger¬
meisters Dr. Kosgen ergriff Reichskanzler
Fehrenbach  von lebhaftem Beifall begrüßt das
Wort . Der Reichskanzler wies zunächst darauf hin,
daß in feiner süddeutschenHeimat und am Nieder-
rbein der gleiche deutsche Geist herrsche. Gern
wären er und der Minister des Aeußern früher her-
^ekommen, aber Arbeit und Sorgen hätten die Reife

oisher unmöglich gemacht. Der Reichskanzler wies
darauf hin, daß der Zweck der Reise in erster Lmic
sei, seitens der Re .-chsregi.-rung Fühlung m>t dem
Rheinland und seiner Bevölkerung zu nehmen und
aus der Aussprache mit den rheinischen Vertretern
Mut für die weitere Betätigung in ^der Regierung
zu gewinnen . Der Redner betonte, daß auf der
Herfahrt durch das Ruhrgebiet die Erinnerung an
die schweren Ereignisse der Märztage ihm vor
Augen trat , daß er aber besten gedacht habe, was
das deutsche Volk von der Lelstuiigsfahigkeft feines
Industriezentrums erwartet . Düsseldorf sei mirch
den unglückseligen Krieg und die Harten des Frie¬
densoertrages ganz besonders getroffen, da es van
feiner westlichen Umgebung abgeschmtten fei. Ganz
besonders habe die Stadt auch durch die Unruhen
des Frühiahres gelitten, die sich im Anschluß an den
unglückseligen Kapp-Putsch im Ruhrrevier ereigne-
ten Der Reichskanzler richtet besondere Warte an
die Arbeiterschaft und betonte oas volle Verständnis
der Reichsregierung mit deren Bestrebungen aut
materiellem und ideellem (Svoict. Die deutsche Ar-
beiterschaft habe sich einen hervorragenden Platz »m
deutschen Wirtschaftsleben gesichert. Es gelte, ihn m
ernster Arbeit auszubauen . Ueberleitend auf die
Soziolisierungsfrage , betonte der Reichskanzler, daß
die gerade fetzt in dsr Reichshauptftadi zufammenge-

tretene Kommission diese Frage einer befriedigenden
Lösung entgegonführe. Weiterhin gedachte der
Redner der Beamten . Ohne ihre finanzielle Notlage
zu verkennen, richte die Reichsregierung an sie d:r
Aufforderung , immer auch an die Gefamtintcrcffen
zu denken. Die Beamtenschaft werde, wie er hoffe,
einverstanden sein, daß die Reichsregierung einen
guten Ausgang der Gesamtinteressen als Ziel habe.
An die Spa -Reife erinnernd , betonte der Reichr-
kanzler, daß seit jenen Tagen merkliche Fortschrttie
in Deutschland zu verzelchiieu sind. In erster Linie
weise er aus die Erfüllung der Kohlenverpslichtungen
hin und dankte den Bergarbeitern , die sich in dieser
Sache in den Dienst des allgemeinen Vaterlandes
gestellt hätten . Ihnen sei die Slbwohr schwerer Ge¬
fahren zu verdanken. Der Reichskanzler erinnert«
auch an die Forderungen der Entwaffnung und der
Abrüstung, die ohne vejondere Schwierigkeiten bis¬
her durchgeführt worden seien. In Bezug auf Me
fortwährende Drohung unserer Gegner mit
dem Eininarsch sagte er, daß diese
Drohung doch wohl nicht so leicht in die Wirk¬
lichkeit umgesetzt werden könnte, da der Unter¬
gang Deutschlands auch für sie verhängnisvoll wer¬
ben' müßte . Das deutsche Volk habe im Laufe der
Jahrhunderte sich immer wieder emporgerasft. Cr
glaube fest daraii , daß auch diesmal unsere Nach¬
kommen einen schönen deutschen Tag des Frieden»
und der Sicherheit ohne die militärischen Erobe¬
rungen erleben würden.

Llus der Rede des Außenministers D r
Simons:  Manche schwere Sorge hat sich be¬
wahrheitet. Bekannt sind die Notschreie der hiesi¬
gen Hüttenindustrie . Man hat von französischer
Seite gesagt, die Notlage mancher Jndustrieen in
Deutschland komme nicht vom Kohlenmangel, son¬
dern vom Mangel an Aufträgen . Ja , das mag
dazu kommen. Aber wodurch kommt der Mange!
an Aufträgen ? Weil sich allinählicki die Generalnn-
kosten der deutschen industriellen Tätigkeit so gestei¬
gert haben, daß wir in vielen Punkten nicht mehr
konkurrenzfähig waren . So ist, was hier als Ur¬
sache bezeichnet wird, hier eine Wirkung . Und zu-
arunde liegt doch wieder die geradem katastrophale
Belastung ' des ganzen Wirtschaftsleben durch die
Kohienabftihr räch dem Auslande . Es kommt ein
s-hr schwerer seelischer Druck hinzu. Ich möchte
über die bevorstehenden Verhandlungen in Brüssel
und Gens zu Ihnen sprechen, die uns von dem
ersten Belastungsdruck befreien sollen. Es ist dazu
qekonnnen. daß jftft zwischen Frankreich imd Eng¬
land ein Einverständnis erzielt worden ist, daß die
Borverhandtungen nicht zwischen Deutschland und
den einzelnen Staaten , sondern zwischen Deutschland
u. der Gesamtheit unserer Gegner in Brüssel vorge- .
nommen werden sollen. Wir haben darüber ein«
offizielle Mitteilung noch nicht bekommen. Einqe-
laden sind wir noch nicht. Ich erwarte aber die
Einladung in den nächsten Tagen und ich kann
Jbnen versichenr, daß wir für dieselben gerüstet
sind und je noch der Wahl der Männer , die uns
die Gegner bei den Verhandlungen zuschicken, unser¬
seits mit der nötigen Sachkenntnis ausgestattete
Verfönlichkeiten zur Verfügung stellen werden.
Wenn wir hoffen dürfen , in Brüssel die Vorans¬
etzungen schaffen zu können, die dann nachher

in Genf ein praktisch erträglickes Ergebnis zeiti¬
gen werden, so ist es eins, worüber wir uns ganz
klar sein müssen. Das ist: Lieber noch eine weitere
Unsicherheit als eine Bindung auf Unmögliches.

Nun zu dem zweiten Druck, die Drohung mit
dem Einmarsch ins Ruhrgebiet . Es ist ja nicht nur
der Einmarsch ins Ruhraebiet , es sind ja auch
andere Gebiete, in die vielleicht der Einmarsch nach
der Ansicht der Gegner und nach dem Wortlaut dos
Diktates in Spa erfolgen soll. Aber nehmen wir
elbst an , es wäre irgend ein Recht gegeben, haben
wir dann nicht die Verpflichtungen erfüllt, hinter
deren Nichterfüllung man in Spa diese Drohung
gesetzt hat ? Haben wir nicht entwaffnet , so gut wir
konnten? Unsere ganze Kriegsflotte abgelisfert bis
auf wenias Schiffe, die ganze schwere Artillerie zer-
tören lassen? Solange Teile der Bevölkerung

glauben , ihre politischen Ziele mit anderen als ver¬
fassungsmäßigen Mitteln durchsechten zu können,
olange ein Teil der Bevölkerung glaubt, mit den
Waffen der Macht die Herrschaft über der anderen
erreichen zu können, solanae ist es kein Wunder , daß
ich andere Teile der Bevölkerung noch weigern, die
letzten Schutzmittel aus der Hand zu geben. Ich
möchte auch auf die Rede des englischen Premier¬
ministers Hinweisen, die er kürzlich in der Guildhall
gehalten hat. In dieser hat Lloyd George uns das
Leumundszeugnis ausgestellt, daß wir sowohl in der
Entwaffnnngsfrage wie in der Kohlenfrage die Er¬
wartungen erfüllt haben. Wir werden auf dieses
Zeugnis uns berufen müssen. Die Grenze für
unsere Leistungsfähigkeit liegt in der Lebens- und
wirtfchaftiichen Möglichkeit des deutschen Volkes,
und diese Grenze ist anerkannt durch Bestimmungen
des Friedensvertrages selbst. Darüber werden wir
uns nicht hinausdrängen lassen, weder durch
Drohungen noch durch Gewalt . Das Verständnis
für die 'Notwendigkeit gemeinsamen Slusbaues in
Europa beginnt zu erwachen, auch in den chauvi¬
nistischen Kreisen des Auslandes . Es ist eine große
Gefahr über Europa , und es gibt ein altes Sprich¬
wort, welches sagt: Wenn die Krippe leer ist, beißen
sich die Pferde . Der furchtbare Krieg und die viel¬
leicht noch furchtbarere Blockade haben die Krippe
in Europa leer gefressen, und jetzt beißen sich die
Pferde darum.

Seit dem Friedensschluß von Versailles haben
wir nach der Statistik eines Engländers schon zwölf
weitere Kriege gehabt, und innerhalb der Grenzen
Europas hat ' der innere Krieg nicht aufgehört . Aber
wie jetzt in der letzten Zeit Hoffnungen auf Befeift-
gung der Krise in Europa sich zu erheben beginnen —
wir selbst stehen In aussichtsreichen Verhandlungen
mit Polen wegen eines wirtschaftlichen und pali-
ftfchen Ausgleichs — so hoffen wir , daß zu diesen
«üßeizpalftischen Friedensfchlüff« , mich her



PvtirHche Friedensjchlutz kämmt. Ich habe es leb-
hast bedauert, daß in dieser so stattlichen Versamm¬
lung Teile der Düsseldorfer Bevölkerung fehlen,
von denen ich überzeugt bin, daß manche von den
Gedanken, die tzh Home ausgesprochen habe, auch
ihre Gedanken sind. Ich glaub«, das ganze nicder-
rbsinische Volk wird mit mir darin einig sein: Es
ist die große Ausgabe Deutschlands in dieser
schlimmsten Belastung , die es je erlebt hat, aus sich
rin neues Beispiel ungWeugten SBluies, ungebeug¬
ter Schaffenskraft und immer neuer G-dlMkenkrast

geben.' In der hohen Ausgabe, den sozialen
Gedanken wieder leuchten zu lassen ln einer wahren,
ronvssenschafilichrnForm , wird keine Klasse der an¬
deren eine Diktatur ausdrängen wollen, wo alle
sich als Genossen der gemeinschaftlichenArbeit fin¬
ken. Diese geistige Form des Sozialismus muß
.uns dam bringen, aus dem Elend herauszukom-
men mid in der Welt wieder angesehen und geach¬
tet zu werden . Dieses nied-rrheinifche Volk wird
«M wissen, Laß es jetzt nicht darauf ankommt, das
fepavatistilche berauszuho 'en, sondern das einigende,
das deutsche. Dann wird in der neu gesonnten
deutschen' Einheit als schönster Edelstem in der
.Krone das niederrheinische, das rheinische Volk er¬
glänzen.

WSW

itfeme MiiLeirungele.
Dresden. Der neue sächsische Landtag wird

folgendes Bild zeigen: 47 bürgerliche und 4b sozia¬
listische Abgeordnete, während dis Volkskammer 39
bürgerliche und 57 sozialistische Abgeordnete zählte.

"Ein neuer Dvklorlitel. Bon den Abgeordneten
Dr . Hetz, Blank und Genossen ist in der preußischen
Landesversamm' ung der Antrag eingegangen, die
Siaatsregierung zu ersuchen, für vre Landmesser die
Möglichkeit zu schaffen, in der Geodäsie den Doktor¬
titel"erwerben zu können.

Die amerikanischen Desahungstruppen . Die
der deutschen Regierung von maßgebender Stelle
mil-geteilt wurde, beabsichtigt die amerikanische Re¬
gierung keinesfalls, in absehbarer Zeit die in
Deutschland befindlichen Truppen zurückzuziehen,
sondern sie legt äußersten Wert darauf , sie dort zu
behalten.

Ungarn unterwirft sich dem Diktat. Die un¬
garische Nationalversammlung hat den Friedens¬
vertrag von Trianon ratifiziert.

Sematskellnde heran-!
Von Max Wallras,

Vorsitzender des Rheinischen Vereins für Denkmal¬
pflege und Heimatschuß.

Am Bonner Mmrsterplatz unweit des St . Mar¬
tins -Domes und des Lsethovenfiandbildes liegt im
alten Palais Fürstenberg das Hauptpostamt der
Stadt . Zu beiden Seiten des Einganges hängen
zwei Briefkasten, die in ihrer alten blauen Farbe
gut zu dem ruhigen Hintergrund paßten , lieber

IBS AÄt. ÜMft  MW.
Hochheimer Lsksr-RüchrichteK.
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Berlin,  jl5 . November. Der Nachtragsetat,
der in Einnahmen und Ausgaben auf fast 3 Milliar¬
den Mark festgesetzt ist, steht zur ersten Beratung.
Auf Anfragen aus dem Hause erklärt Minister
L ü d e m a n n : Die vorgesehenen Einnahmen von
880 Millionen für Holz basieren ans bereits abge¬
schlossenen Verträgen . Die 500 Millionen aus der
Grundsteuer beruhen auf einen, vorläufigen Gesetz¬
entwurf , der dem Haufe wohl schon morgen zugehen
wird und auf dessen baldige Verabschiedung ivrr
hoffen. Staatssekretär Dr . Freund  erklärt , daß
es sich bei der Neubildung der Polizei , für die 181
Millionen verlangt werden, um deren völlige Ent¬
militarisierung handelt. Die Polizei , der alle
schweren Handwaffen bereits genommen seien, solle
lokalisiert werden und eine zentralistische Verwal¬
tung bekommen.

Der Nachtragsetat geht an den Hauptausschnß.
Hierauf wird die zweite Haushaltsberatung bei der
Handels - und Gcwsrb -oermaltimg fortgesetzt.

Abg. Dr . Kalle (D . Lp), wünscht, daß die ge¬
werblichen Fortbildungsschulen auch weiter dem
Handelsressort unterstellt bleiben. Besonders nötig,
fei jetzt die Hebung osr Erportindustrie . Der St :!.-
lsqung leistungsfähiger Betriebe durch Streiks müsse
mit aller Entschiedenheit cntgcgcnaetretcn werden.
Die Entlohnung Lediger stehe im Gegensatz zu der
Entlohnung Verheirateter . Die freie Bewirtschaftung
ermögliche am besten den Wiederaufbau.

Abg. Ehr ! st a ng e (II. 6 .) führt die Höbe der
heute von den meisten industriellen Gesellschaften
verteilten Dividenden als Beweis dafür an , wie
wenig die Löhne mit der allgemeinen Preisbildung
Schritt halten.

Minister Fifchbeck:  Leber die Frage des
Frauenwahlrechts zu den Kaufmanns - imb . ©?--
rserbegerichten wird in einem Gesetz entschieden
worden, das in Vorbereitung ist. Für das Gewerbe
find die Steuern , wie ich anerkenne, in vielen Ge¬
meinden zu einer Last geworden. Die Sache kann
aber nur im Zusammenhang mit der ganzen Ge¬
werbe- und Kominunalsteuergeseßgebung einer Neu¬
regelung unterzogen werden . Das wird in dieser
Läaislaturperiode kaum mehr möglich sein. Im
Börsenverkehr werde ich mich bemühen, der unge¬
sunden Spekulation Einl-a.lt zu tun . Die landwirt¬
schaftliche Produktion kann man nicht durch fort¬
währende Preissteigerung stärken, es gehört dazu
die Rückkehr zur intensiven Wirtschaft. Für die
'Aufhebung der Zwangswirtschaft haben sich sogar
die Konsumvereine ausgesprochen. Das Handwerk
werden wir weiter vor allem durch Zuweisung von
Rohstoffe:: zu stärken suchen.

Der Haushalt für Handel und Gewerbe wird
bewilligt. Ein Antrag der Sozialdemokraten , den
Frauen das Wahlrecht zu den Kaufmanns -, Ge¬
werbe- und Arbeiter -:,erichtrn zu geben, wird ange¬
nommen. Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr: Mine
Anfragen , Haushaltsberatung.

ÄK -UMM
Berlin . An ' -den,Pariser Verhandlungen über

die Diehliefernngen Deutschlands an Frankreich
nehmen " deutscherseits teil : Wolf, Referent im
Reichsministerium für Wiederaufbau v. Ostertag,
Geb.' Regierungsrat , Leiter der Nichablieferungs-
kvmmMon , Förster , Legati'onsrat in, Auswärtigen
Amt , Prof . Czerny, Direktor der Universitäts -Kin¬
derklinik, Seiüler . Landwirt , Beauftragter der
Reichsstelle für Speisefette und des wirtschaftlichen
Neichsverbandes und Exzellenz v. Schorlemer-
Lirfer.

Die deutsche Ha' bbiukzuchk gefährdet. Deuts cy-
land soll 200000 Pferdcabliefern.  Es
werden sowohl Zucht- als auch Verbrauchspferde
ncrlanai . Serbien allein will 50 000 Pferde haben.

Abstimmung in Oberfchlefien am
28. 3rmuar 1921.

Wie der Pariser Vertreter des Ostdienft aus sehr
gut unterrichteter Quelle erfährt , hat der Botschafter¬
rat den Abstimmungstcrmin für Oberschlesicn auf
den 28 Januar nächsten Jahres festgesetzt. Damitluv It <V>»**• t. iin .yj . vi * v.)’* i - i
bestätigen sich die Meldungen von deutschen Stellen,
daß der Termin für das Plebiszit Mitte:ts Januar
stattkinden solle.

Die Armrc Wiccngels muh. völlig geschlagen,
die Krim räumen.

Paris.  Die schwere Niederlage Wranqcls
wird jetzt auch von .Javas nicht mehr verheimlicht.
Wie jetzt feststeht, ist den Bolschewisten ein in seinen
Auswirkungen katastrophnler Durchbruch seiner
Front gelungen, die die Wrangelschen Trupen zur
Räumung der Krim zwang. Der französilchc
Kreuzer „Waldeck-Rousseau" hat Befehl erhalten
den General Wränge ! nebst dessen Generalstab so¬
wie den französischen Oberkommissar an Bord zu
nehmest und nach Frankreich überzuführen . Die
Räumung Sebaltvvals ist schon vollzogen.

Die 'Bolschewisten sind nunmehr in den Besitz
der Krim Halbinsel gelangt, wo ihnen reiches Kriegs-
gerät in die Hände fiel. Sie melden die Eroberung
Don 18 Geschützen, 1 Tank, 3 Vcmzerzüacn, 10,000
Artillcrieaesihossen und 12 Millionen Patronen so¬
wie von Transportmaterlal aller Art . Nach einem
weiteren bolschewistischenFunkspnul , rückt bolsche-
roistische Kavallerie rasch auf der Halbinsel vor. Der
Feind habe alle feine Lcbeiismittefvorräte in die
Luft gefvrenot. Trotzdem ist gewiß, daß die Bolsche¬
wisten jetzt Gegenden in ihren Besitz gebracht haben,
feie ihre Emährungslage fraglos erleichtern werdm.

Die französische Preffe fragt sich, wie es mög¬
lich war , daß eine Armes von 100 000 Mann vonUU/ WWl/ uu ;), CIUW
tin »r schlecht ausgerüsteten und --wahrscheinlich auch
Mt sonderlich gut bewaffneten Truppe in so kurzer
§ * M » s« vsxnichtsnd geschlagen « « -d«z koniste. ,

gehe mindestens mit offenem Sinn umher und melde
dem Verein seiner Heimat, wenn Gefahr droht. Aon
den Strophen der Macht am Rhein , von denen
manche heute so tragischen unser Ohr klingt, soll für
die Schönheit unserer rheinischen Heimat mindestens
der eine Vers Geltung behalten, der da heißt : Mir
alle wollen Hüter fein!

(Nachdruck erbeten.)

S . B r ü cke n b e l a st u n g. Fahrgäste,
am Montag vormittag die nach Mainz führenden
Linien der Straßenbahn benutzten, wurden einige
Minuten durch eine Brückensperrung betrossen, die
aus Anlaß einer Belastungsprobe der Mainzer
Straßenbrücke vorgcnommen werden mußte . Zur
Nachprüfung der vorschriftsmäßigen Tragfähigkeit
der Brücke wurde eine schwere Dampfwalze mit An¬
hängewagen , beladen mit Eisenbarren , in beiden
Fahrtrichtungen langsam über die Brücke gefahren
und hierbei die Erschütterungen der Brückenkon-
struklion nachgeprüft. Anstände haben sich nicht er¬
geben, obwohl die Brücke durch die nach Zahl und
Gewicht während der Kriegsjahre ganz außer¬
ordentlich starken Transporte naturgemäß sehr ge¬
litten hat. Zeitweise wird es nur unangenehm emp¬
funden, daß die Fahrbahn für Fuhrwerke nicht um
wenigsten 1 bis 2 Meter breiter ist, wodurch ein
Ausweichen sich überholender Fuhrwerke , Autos
ufw. vor der Straßenbahn leichter möglich wäre.

* Der Vorstand der L a n d w i r tf cha f ts
kämm er  hieß in seiner letzten Sitzung einen
Bericht über die Gründung einer neuen Saatgut
hardelsgeselllchast, ebenso Vorschläge zur Fortbil¬
dung der Saatbau - und Pslanzgutverforsungs-
Organisation gut , unter gleichzeitiger Ueberwei-
su:',g eines Vorschlags auf Erwerb eines Gutsüe-
trie'bs im Osten, ' um dort für den. Kammerbezirk
Original -Kartossel-Pslanzgut zu züchten _ und zu
vermehren , an eine besondere Kommission. Der
Kommission oehören u. a . an Oderamimann Hertz,
Hof Marenthal , Verwalter Vollmer, Hammsrmühlc
bei Biebrich, Heinrich Merten , Erbenheim , und
Direktor Petüjean , Wiesbaden . Zum Zwecke des
Ausbaues des gärtnerischen Lehrlings - und Fort-
bildungsschulivestns wurden 1000 W. Beihilfe ge¬
währt und für die Beschaffung eines Räude -Hei:-
apparatss 10 000 M . bewilligt.

fc Wiesbaden . Viehmarkt. Großes Angebot
in Rindern , keine Nachfrage, das war dis Signatur
des Viehmarktrs am Montag . Infolgedessen ein
Preisrückgang , und zwar sprangen vor allem die
Preise für Ochsen um 1 Mark bis 1.50 Mark, für
Kälber um 2 Mark pro Pfund Lebendgewicht nach
unten . Bei gedrücktem Geschäftsgang blieb bei
Großvieh und Schweinen ein bedeutender Uc-ber-
stand.' Die Zufuhren stammten: die Rinder :größten¬
teils aus Bayern , sodann aus Norddetstschlündund
den Kreisen Unterraunus und Wiesbaden -Land, die
Kälber und Schweine aus den Kreisen Limburg,
Westerburg und Wiesbaden -Land.

tt- Ott f r>A\n  fviofrtn »'

Erzeugnis der Tabakindustrie . Die Geschmack
losigkc'it feiert Orgien. Schreiend wie die Farben
ist der Gegensatz zwischen dem Gedanken des Hei¬
matsschutzes und solcher Reklame. Man sollte
glauben, die Postverwaltung hätte dringendere Aus-
zaben, als die Neubemalung der Briefkasten: man
ollte glauben, die Postoerwaltung hätte Verständnis
Br die schlimmen Folgen, die aus solch' üblem Sei»
piek einer obersten Reichsbehörde sich ergeben
müssen.

Die Bonner Briefkasten find keine Sonderer-geinung;wie verlautet,ziehen besondere Berliner-beiterkolonnen zur Herstellung solcher Kasten im
Lande umher, und diese Kosten selbst stellen erst den
Beginn eines großen Reklamsfoldziiges dar , in
dessen Verlauf ângeblich auch Postwagen , Tele-
graphenstangen und Postgebüude mit geschäftlichen
Anzeigen bedeckt werden sollen. Vergebens haben
bisher die Landesvereinc für Heimatschutz gegen den
Plan sich gewandt . Der deutsche Bund Heimat¬
schutz ist' neuerdings bei der Reichspostverwaltung
mit der dringenden Bitte vorstellig geworden, von
der beabsichtigten Reklame abzusehen oder min¬
destens zur Beratung grundsätzlicher Maßnahmen,

wichtiger Einzclfälle außer Vertretern derwie

Rheinlandkommisiion und Presse.
Koblenz.  Auf die Vorstellungen des

Reichskommiffars gegen die Verordnung der Inter¬
alliierten . Rheinlandkonrmisficir über die ^ Ver¬
öffentlichung amtlicher Mitteilungen der Mlreerten
in der Presse hat die Rheinlandkommission die Ver¬
ordnung zwar nicht zurückgezogen, aber folgende,
von dem Reichskommissar der Verordnung gege¬
bene Ausksgung als zutreffend anerkannt:

1. Die Verordnung gilt nicht allgemein für
jede «mÄichr Mttsiliukg , fendsrn nur für solche,
deren Veröffentlichung im Interesse der Sicherheit,
des Unterhalts oder der Bedürfnisse der Besetzungs¬
truppen unbedi-ntzt erforderlich ist.

2. Anders Behörden als die Rheinlandkom¬
mission sind zu emem Ersuchen um Veröffent-
lichung nur dann befugt, wenn sie ausdrücklich von
der Rheinlandkommission zur Erzwingung der
Brrösfentlichung gerade üi-efor Mittellungen er-
inächtigt sind. Die brtrcffendr alliierte. Behörde ist
verpflichtet, pn «erantwvrtLchen H-erausKsber dar
betressend-rri Zettung den Nachweis zu erbringen,
daß sie von der Rheinlandkommission selbst zu dem
r. .. J .. . C.I ^ \ rCvX<» m n HWU4t (-! rt 1 rt 1sfbetreffenden Ersuchen ermächtigt worden ist.

sc Zu sechs Monaten Gefängnis wegen Dieb¬
stahls von Gesthirren im Werte von 3000 Mark im
Grand -Hotel Stern in KömgWm im Taunus war
der dort beschäftigte E. K. aus Biebrich und wegen
Hehlerei der Gastwirt P . H. aus Königstein zu 14
Tagen Gefängnis vom dortigen Schöffengericht ver-
-urteilt worden . Die hiesige Strafkammer als Be
rrstunasinstanz verwarf die Berufung des K., sprach
aber H. von der Hehlerei frei.

tue. Das Schöffengericht Hat vor oimger Zeit
einen W:«sbadsn»r BSäErmeister von der Anklage
der Herstellung von Woißgebäck entgegen einer
Verordnung des MaKstrats , freigesprochen mir der
Begründung , die Derordnung körne, weil es sich
bei der Herstellung des Gebäcks um Auslandsmehl
gehandelt habe, auf die Rsichsgetre-idsordnung nicht
gestutzt werden. Auf die Berufung des Amtsan-
m.stch stand jetzt die Angelegenheit vor der Stpaf-
kammer zur Verhandlung , und diofr verurteiste den
Angeklagten, indem sie die Annahme der ersten
Instanz als irrig ansah, zu 300 M. Geldstrafe.

mz Höchst, 15. November . Unter der Anschul¬
digung des Betruges -und der Urkundenfälsthring in
Höhe von fechshunderttauseiid Mark wurde hier der
aus Mannheim stammende Kaukmairn Schweizer
verhaftet , der in Karlsruhe in Gemeinschaft mit
einem Stadtrat unter Benutzung gefälschter Papiere
eine große Menge Bekleidungsstückeaus dem dorti¬
gen Heeresabwicklunysamt an sich gebracht hatte, in
der Zlbsicht, die Kleidungsstücke zu verschieben. Die
Gegenstände konnten noch rechtzeitig beschlagnahmt
werden : der Täter aber ist damals entwichen. Nach
seiner Verhaftung gab er vor der hieliaen Polizei
d->n Namen seines Mitschuldigen, den Etadtrat aus
Karlsruhe preis , dessen Verhaftung jetzt in die Wege
geleitet ist.

Höchst. Das hiesige Schöffengericht verurteilte
den Arbeiter A. K. aus ' Zcilsheim , der eine Lehrerin
in der Schule gröblich beleidigt hatte, zu 200 Mark
und den Arbeiter V. B. a>;s Hattersheim , der sich
in der Schule mit de:n Rektor ana °b.unden und aus
dessen Autforderunq dos Schulgebäude nicht ver¬
lassen hat . wegen 5)au2sriedcnsbruchs zu 130 Mark
Geldstrafe.

Krankst',rk. Als in der biacht vom Smustag
auf Sonntag der Orievtexpreßzug von M « r 'gegen
2 Uhr nachts hier einlisf, erschoß sich in einem Ab-
teil erster Klasse -ein etwa 83 Jahre aller , sehr ele-
-mi-i gekleideter Mann . Er batte Briefe bei sich
auf den Namen Leo Linden . Außer einer güldenen
Ubr und nrehreren Brillantringen hatte der Lebens¬
müde über 40 900 'Mark ln barem Gide bei sich.
Die näheren Penchnallen des Teten und die Ursache
des Selbstmordes find noch nicht festgcsteklt.

Prel -enhrim. Der Landwirt Bender

Künstlerschaft auch die Iheimatschutzvereine mit
heranzuziehen. Wie es scheint, waren alle diese
Bitten und Proteste vergebens . Eine von dem
Burid deutscher Architekten, also gleichfalls einer
hochangefchenen Körperschaft, abgefaßte Protestein¬
gabe ist nach den Meldungen der Tagesblätter mit
folgenden Ausführungen bsfchisdsn worden.

„Die Finanzlage des Reiches erfordere dringend
die Erschließung neuer Einnahmen . Die Reichs-
postoerwaltung fei jedoch fest entschlossen, die 2lus-
führung der Reklame nur in würdiger Farm zuzu¬
lassen. ' Anpreisungen, die durch Inhalt , Farbe,
Größe oder Form den guten Geschmack und die gute
Sitte verletzen, sollen ausgeschlossen sein. Da die
Reichspostverwaltung den Betrieb unter Ausschluß
des Unternehmertums in eigener Verwaltung führt,
sei sie in der Lage, einen entscheidendenEinfluß auf
die Gestaltung des neuen Geschäftszweiges auszu¬
üben und Geschmacklosigkeiten>:nd Verunstaltungen
zu verhüten . Es sei auch beabsichtigt, in geeigneten
Fällen Künstler und Architekten zur Begutachtung
heranzuziehen."

Mit diesen Versprechungen vergleiche man die
Tatsache des ' Bonner Falles . Wo sind die Künstler,
dis eine solche Verunstaltung und Gcschnmcklosig-
keit an hervorragender Stelle gutgehcißen Haben,
oder welch' andere Instanz hat die Postverwaltung
dabei beraten ? Die Stadt hat den schönen Münster-
Platz durch Ortsstatut besonders geschützt. Diesen
Schutz macht das Vorgehen einer Reichsbehörde
illusorisch. Zudem sind in diesem Falle . auch die
praktischen Erfordernisse außer acht gelassen. Mit
Recht wird in der Bonner Tagespresse beklagt, daß
man vor lauter Bemalung und Reklamen nicht
mehr erkennen könne, welcher Kasten für Briefe
und welcher für Drucksachenbestimmt sei.

Und nun di« erwarteten . Einnahmen ? In
welchem Verhältnis dis Auchraden zu den Ein¬
nahmen stehen, wäre zunächst festzustellem Aber
angenomnwn, es ergäben sich nennenswerte Rein¬
einnahmen . Mit zweifelhaften Mitteln kann man
sich leicht Geld gewinnen , aber eins Reimsbehörde
darf doch nicht zu Mitteln greifen, die man dem
Privatmann durch das Verbot greller und aufdring¬
licher Reklame verbietet . Wo bleibt da die der
Stärkung dringend bedürftige öffentliche Moral?
Wie ist seinerzeit das Vorgehen der Behörde gegen
diese Art der Reklame»in Stadt und Land von der
öffentlichen Meinung begrüßt worden ! Die öffent¬
lich« Meinung wird sicherlich, wenn erst das Vor¬
gehen der Postoerwaltung allgemeiner bekannt
wird, wieder sich regen, und diese Art der Bost¬
reklame wird unter der allgemeinen Entrüstung
zusammenbrechen. Dann werden die jetzigen Aus¬
gaben nur das große Defizit der Postoerwaltung

8. Die Zvittmg darf stets zum Ausdruck brin¬
gen, daß die Veröffentlichung auf Anordnung einer
bestimmten alliierten Stelle erfolgt.

4. Eins Lostsnlofr Aeröffenttichung kann mir
in den in Paragraph 11 des Preßgesttzes vorgesehe¬
nen Fällen in Fra .gr kommen.

vermehren . Eine minder aufdringliche Form der
Reklame, wie sie von den Heimatfäzutzverdänden
der Postoerwaltung für den äußeren Fall nahe ge,
legt ward , wird in diesen Zeiten der Not kein Ver¬
ständiger beanstanden. Aus Anlaß des typischen
Bonner Falles habe ich an den Herrn Reichspost¬
minister bas folgende dringende Telegramm ge-
richiet:

..Namens des Rheinischen Vereins für
Denkmalpflege und Heimatschutz erhebe ich
schärfsten Einspruch gegen . die am ^ hiesigenMi'insiolstnsckrjr hnr.-h ^ pmnfima

Dem

hier, einer ddr wohlhabendsten Bürger der Ge-
meino
s.

war am Bamstag / zum Astern aufs Feld
inausgefcihren. Als er zu lange ausblieb , ging

man hinaus , um nach ihm ’ga  sehen : inan fand den
im besten Manncsalter stehenden Mann als Leich

Münsterplatz durch Bemalung und Reklame
auffchrift der Briefkasten begonnene Besinträch
ligung rheinischer Städtebilder und bitte Cw.
Exzellenz dringend, dafür einzutreten , daß die
Bestrebungen des Lzcimatschutzes nicht durch
das Beispiel einer obersten Reichsbehörde zu¬
schanden werden ."
Der Erfolg dieses Appells bleibt abzuwarten.

Inzwischen ergebt an alle Freunde unserer Heimat
der Ruf : „Heimatfreunde heraus , schließt euch zu¬
sammen und helft, unsere Heiinat vor drohender
Verschandelung bewahren ! Nicht nur das Vorgehen
der Reichspostverwaltung zwingt zu diesem Rufe.
Tagtäglich laufen bei dem Nhrinisihen Verein sür
Denkmalpflege und Heimatschuß aus allen Teilen
der Provinz Hilferufe ein. Bald sind es alte Alleen,
die des Holzwertes wegen gefällt werden sollen, basd
weithin sichtbare Waldbestände in schönster Land¬
schaft, denen der Untergang droht : bald soll ein
reizvolles Städtebild durch geschmackloseste Um¬
bauten zerstört werden : Ueberall ein rücksichtsloses
Anstürmen materieller Interessen gegen die wenigen
idealen Werte, die uns in dem furchtbaren Zü
fammenbruch unseres Vaterlandes noch geblieben
find. Den Erfordernissen unserer Zeit müssen wir
uns beugen. Aber viel Schädliches läßt sich ver¬
meiden und manches Unvermeidliche so gestalten,
daß es dein HeimaWutz keinen Abbruch tut . Es
bedarf nur der Fühlungnahme mit der örtliche»
Künstlerfchäft' und den Organen des Heimatschutzes.
Wie soll sonst, das lebende Geschlecht dereinst im
Andenken der kommenden Generationen bestehen?
Deutschlands Macht und Größe ist dahin, feine Ein
heit bedroht. Sollen wir auch die Sckchnheit unserer
Heimat nur In Trümmern unseren Kindern hinter
lassen? Jeder , der bas nicht will, kämpfe zu seinem
Teil mit den guten Kamps! Unsere Vertreter in den

neben 'dem Ps-rdcmsvann . ' Ein Schlaganfall batte Parlamenten ' mögen Augen und Ohren öffnen: sie
seinem Leben «in Ende gemacht. Die treuen Gäule find ,n erster Lime mtt verantwortlich fia ba^ nms
aber hielten dem Herrn die Totenwache. geschieht, aber auch jeder andere muß helfen durch

Eintritt in einen Verein für Heimatschutz, damit
dies« Vereine größeren Einfluß und größere Stoß¬
kraft gewinnen . Wer aber das Geld für biefo fee*
jcheidene üüiwsgafer nicht aufzubrlngsn vermag, der

Kobkcnz. Dar , Reichskanuniffar für die be¬
setzten rheinischen Gebiete in Koblenz hat an die
Städteveremigung der besetzten Rheinlands , Köln
ein Schreiben"gerichtet, in dem er mitteilt, daß die
Rheinlandkommission in ihrer Sitzung vom 25.
September beschlossen hat, daß die neuerbauien
Häuser, soweit es möglich ist, grundsätzlich von den
Desatzungsbehörden weder ganz noch teilweise be¬
schlagnahmt werden sollen. Jedenfalls aber könne
die Kommission mit Rücksicht aus militärische Not»
nrendigkeiten, die cintreten könnten, kein« bindende
Verpfiichttrntz in dicstr Hinsicht übernehmen.

Mannheim . Sonntag nacht um 1 Uhr brach in
der Kirche des Klosters Waghäufel bei Mannheim
Feuer aus . Dir Klosterkirche wurde durch das
Feuer vollständig eingcäschert. Der Brand griff
auch auf das angebaute Klostsrgebüude über und
vernichtet» hier dis wertvolle Bibliothek. Die Wohn¬
häuser sind von dem Brande verschont geblieben.
Als Ursache des Feuers vermutet man Kurzschluß.
Zu dem Brands wird weiter gemeldet, daß im In¬
nern der Kirche sämtliche Llltnrr vernichtet wurden.
Auch der Kelch mit dem Allerheiligsten ist dem
Feuer zum Opfe.r gefallen. Es stehen nur noch die
Umfassungsmauern. Aon der Bibliothek ist der
größte 5' eil vernichtet. Rur die Klosterzellen und
dis Sakristei sind erhalten geblieben.

Marburg . Samstag gegen 11 Uhr vormittags
entgleiste auf dem hiesigen Bahnhof der von Gießen
kommende Güterzug 6305 beim Einfahren am Süd¬
turm . Der Zug . welcher mit zwei Lokomotiven
bespannt war , fuhr langsam in den Bahnhof . Wah¬
ren die erste Lokomotive die Weiche glücklich pas¬
siert hatte, entgleiste die zweite in der Weiche. Neun
Wagen wurden ineinander geschoben und zcrtrüm?
wert , die entgleiste Lokomotive wurde zur Seite
gebrückt. Der ' Materialschaden ist bedeutend. Vom
Zugbegleitpersonal wurde der Zugführer des Zuges
leicht verletzt.

Berlin . Wie dem Reichswanderungsamt be¬
kannt vmrde, werden durch Agenten Arbeiter
für  die Kohlenbergwerke in Pernambuco (Brasilien)
astgeworben. Dieser Staat ist klimatisch und ge¬
sundheitlich für einen dauernden Aufenthalt Deut¬
scher u n g e e ög n c t. Die Verrichtung anstren¬
gender körperlicher Arbeit zumal in den Kohlenberg¬
werken dieses Staates mutz für den Europäer zu
einer bedenklichen Gefundheitsfchädiguug führen . Da
her wirb den ouswanderungswilligen Arbeitern im
eigensten Jntereffe dringend empfohlen, derartigen
2lnwerbungcn kein Gehör zu schenken.

Mordversuch infolge Hypnose. Ein Hypnoti¬
seur in Wien, Waltersen , wollte die angebliche Be¬
hauptung des bekannten Wiener Psychiaters, Prof.
Wagner -Jaurek , daß Verbrechen durch 5)ypnose und
Suggestion, herbeigeführt werden können, widce--
legen. Er hypnotisierte z» diesem Zwecke die 18
Jahre alte Fiiinschaufpieicrin Mia Osta und sug¬
gerierte ihr, daß ihr Bruder in der Klinik des Pro¬
fessor Wagner -Ja -urek in unmenschlicherWeise miß¬
handelt werde und daß sie sich an ihm rächen müsse.
Tatsächlich hat das Mädchen nach zweitägigen
fruchtlostn Versuchen, an Professor Wagner -Jaurek
heranzukommen, am Sonntag in seiner Ordina¬
tionsstunde den Revolver .gegen den Gelehrten er¬
hoben, der aber vorsichtiger Weife nicht geladen
war . Sie wurde verhaftet und auf die psychia¬
trische Station gebracht.

Das Treiben der Dresdner Schlotzkom*
Mandanten.

Vor einiger Zeit erregte die Verhaftung Kr
beiden Dresdner „Schlaßkammandanten " und 31«»
gierungsbeap ftragten Flenfch und Fneß in Dres¬
den großes Aufsehen. Ein ltzeamter der ehemaligen
königlichen Hofhaltung halte das Augenmerk auf
das Treiben der genannten „Schloßkommandcmten"
gelenkt und eine Revision der wertvollen Kunst¬
schätze des alten Wettiner Königsschlosses ergab
denn mich, daß eine größers Anzahl kostbarer
Kunftgegeirftände oerschlvunderi war . Die beiden
genannten „Schloßkoimnandanten" sind jetzt «nt-
larvt . dir gegen sie cingelcitcte Untersuchung ist ab¬
geschlossen und das gerichtliche Verfahren rvirü
demnächst vor dem Dresdner Landgericht feinen
Anfai .-g. nehmen . Der bald nach der Revolution
zum „Kommctndantsn" des Dresdner Königs-
fchlvffcs ernannte BolkSbrauftvagt« Frieß , - in
ĉ atnöliger Schlosser aus Meiningen , hat zusam¬
men mit einem, zweiten „Schlvhkvmmandanten".
der ebenfalls „Bolksbeauftragrer " war , nämlich
mit dem ehemaligen Aaufmamt Karl Flenfch, mv
'Natelang im ehemaligen Dresdner Königsschloß ein
tolles Leben geführt . Beide hatten „Dlenfcwohnun-
ß»n" im Schlöffe und alle Gemächer standen ihnen
zur Verfügung . Mit Vorliebe bezeichnte sich
Frieß als Berkrauensperfon dar sächsischen Regie¬
rung , verkehrte in eleganten Weinlokalen und trieb
in seinen „Mußestunden " einen schwunghafter;
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Schleichhandel mit ©aluarfan und unversteuerten
Zigaretten . Cs kamen fort -gesetzt Kunsthaniller aus
Berlin nach Dresden , um im Schlaffe Kunstgegen¬
stände aufzukaufen . Hierbei veranstaltsts snetz
Führungen durch das Wettiner Schloß und machte
die Berliner »besonders auf Kunstwerks aufmen-
fam , dis sich tm Schlafzimmer Augusts des Star¬
ken und im Gedenkzimmer des letzten Sachsen-
königs ' Friedrich August befanden . Vieie Monate
hausten Flensch und Frieß im Dresdner « chwße
als „Schloßhauptleute " und benahmen sich dem
alten Schlohbeamtenpersonal gegenüber m bru¬
talster Weife . Frieß hielt sich sogar eine „Ordon-
ranz " und feine Befehle muhten streng ausgefichn
werden . Ais derzeit die beiden Schloßhauptleme
in Haft genommen wurden und in ihren Wohn-
räumcn Haussuchungen stattfandrn , entdeckte man
allerlei erbauliche Dinge . Zwei aus dem Gecenr-
zimmsr Königs Friedrich August verschwunden«
kostbare Oeigemälde wurden in der Wohnung oer
Ehefrau des Schloßkommandanten Flenfch gefun-
ben , ferner rouvben djler entbotft feltenc iyuicbQS*
vaeibe . auf Hofjatzden erbeutet , fonue fUeibungs®
stücke mit den Initialen des ehemallgen Königs
Friedrich August . Im Besitze des „Schloßhaupt-
mannes " Fne ^ sllnb man auck) die Pa âde- jve 11]11c3
fei des letzten Sachsenkönigs . Alle diese Gegen¬
stände wollen die Schloßkommandanten sedoch vom
Kammerdiener des Königs Friedrich August ge¬
schenkt erhalten haben . Bier kostbare und seltene
Uhren in künstlerischer Ausstattung haben die bei¬
den Schloßhaupileute gsständiaerweise an sich g^
nommen und in Berlin verkauft . Dorthin ist auch
«in kostbarer Teppich , aus dem Arbeitszimmer
Augusts des Starken stammend , verschoben worden.
Seltene Decken und Vorhänge wurden an Dresd¬
ner Weinwirts und Kaffeehausbesitzer , m deren
Lokalen die diebischen „Schlohkommandanten
verkehrten , verkauft « Aus bem Schlosse fiub aber
noch weil mehr Kunstgegenstünde als die oben
aufgeführten spurlos verschwunden . Die tamosen
Dresdner Schloßkommandanten aber bestreiten,
nn weiteren Diebstählen beteiligt zu sein . Wie
man Wrt , soll auch bei den Führungen durch die
Schloßräume , die von Frieß veranstaltet wurven,
nach Herzenslust gestohlen worden sein.

ifi
mz Trier . In dem Orte Waldrach wurde die

Inhaberin eines Kotonialwarengefchästes von zwei
unbekannten bewaffneten Männern im L̂ aden über-
fallen und niedergeschlagen. Die Rauoer erbeute¬
ten 6000 Mark in bar und eine große Menge
Waren . Die Frau ist schwer verletzt.

Lüneburg . Sn Artlenburg (Landkreis Lune-
bura ) brach Sonntag abend Feuer aus , das sich
bei dem heftigen Südweststurm rasch ausbreitete.
Bis 7 Uhr abends waren bereits 28 Hauser abge-

3h  Indien sind im vergangenen ,Jahre über
20 000 Personen durch Schlangenbiß getötet worden.

Berlin . Durch eine Verfügung des Wohlfahrts-
ministeriums ist eine staatliche Prüfung lur Zahn¬
techniker (Dentisten ) eingesührt worden . All« ,ur
.Kmnkenkassen tätigen Dentisten sollen nunmehr eine
Prüfung ablogen.

mz Berlin , 16. November . Einer Meldung des
.Berliner Tagesblattes " aus .Hamburg  zufolge,
beabsichtigen ^amerikanische und englische « anff-
fnhrtsqesellschaften , im Hamburger Hasen eigene
Kaianlagen zu schaffen. Nach dem „Hamburger
Frcmdenblatt " werden die bekannten Seebader-
damvier „Cobra " , „Silvana " und „Kehrwieder " von
der Entente der Gesellschaft zuruckgegeben,
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Köln,  15 . Novbr . Beim Empfang der
Minister  im Muschelsaale des Rathauses hleit
Oberbürgermeister Dr . Adenauer -einen Vortrag
r-ber die wirtschaftlichen Aufgaben der « tadt Kolm
Er ging aus die Baupläne im inneren -und auße . . n
Rayongelände sowie im Jndüstriegelande ei >mjpjx  s

Die freie Stadl Danzig.
mz Danzig,  15 . November . Heute nach¬

mittag wurde in der verfassunggebenden Versamm-
!ung die Freiheit der Stadt Danzig  durch
den stellvertretenden Oberkommissar Oberstleutnant
Stratt verkündet . Aus diesem Anlaß erschienen der
Staaisrat , der Kommandeur der alliierten Vs-
satzungstrnppen , General Haking , der deutsche
Reichs - und Staatskommissär Förster und ein Ver¬
treter der Republik Polen in Danzig . Oberleutnant
Strutt teilte mit , daß der Völkerbund in Kürze den
Schutz der Freien Stadt übernehme . Schließlich
laate ' Slrutt : Laßt uns fetzt Frieden halten jederzeit,
sowohl innerhalb wie außerhalb des Hauses . Die
Welt braucht den Frieden . Mögen Danzig und
Polen darin ein Vorbild fein . Beide Völker mögen
g' ücklich und zufrieden neben einander leben,
blühen und gedeihen durch gegenseitiges Vertrauen
und Freundschaft bei gegenseitiger Unterstützung.

Der Völkerbund.
Genf . 15 . Novbr . In dem für die Eröffnung

des Völkerbundes bestimmten Reformationsfaal er¬
schienen von 10.30 Uhr ab die einzelnen Delegierten
und nahmen ihre Plätze ein . Hymans eröffnete dis
Sitzung , indem er daran erinnerte , daß aufgrund
des Artikels 5 des Bölkerbundsvertragcs Präsident
Wilson die 1. Bölkerbundveriammlung nach Genf
einberufen habe . Hymans erklärte die erst - Session
für eröffnet und erteilte das Wort dem Bundes¬
präsidenten Motta zur Begrüßungsansprache . Nach
der wiederboit von Beifall unterbrochenen Rede
Mottas ergriff Hymans das .Wort zu einer 2. Eröff¬
nungsrede , in der er der schweizerischen Regierung
den Gruß des Völkerbundes übermittelte . Hymans
erklärte , wenn es den Genfer Verhandlungen ge¬
linge , aut eine Annäherung der Volker
unter einander hinzuwirken , so würde dies ein
qroß "r Erfolg fein . Es sei dann der Weg geebnet
zu einer besseren Zukunft . Der Völkerbund habe
den Ehrgeiz , nach und nach ein gemeinsames Band
um alle Nationen zu schlingen , das auf der Lonali-
tät der Nationen begründet sei. Es müsse ein Geist
unter den Völkern geschaffen werden , der geeignet
lei, die Leiden der Völker zu erleichtern . Die Rede
Hymans wurde mit Beifall ausgenommen ^ . Die
Versammlung schritt lodann zur Wahl des Präsiden¬
ten . Als Präsident wurde in geheimer Abstimmung
gewählt der belgische Delegierte Hymans.

mz Genf,  15 . November . VK der Eröffnung
der Sitzung der Völkerbundsversammlung hielt der
Bundespräsident Malta  eine Rede.  Nach¬
dem er die Bersammtung namens des
schweizerischen Volkes und der schweizerischen
Regierung willkommen geheißen hatte , sprach
er den Dank der schweizerischen Regierung der Frie
denskonfcrenz dafür aus , daß diese Genf als Sitz
des Völkerbundes gewählt hatte . Er gedachte de-
Verteidigungsstaates Belgien , dessen Ehre im Ke
dächtnis der Menschheit so lange sortdauern werde,
als die Bestimmungen des Rechtes und der Ge¬
rechtigkeit hochgehaiten würden . Er dankte dem Rate
des Völkerbundes für die Anerkennung der immer¬
währenden militärischen Neutralität der ^ Schweiz,
auch im Völkerbund , wodurch allein die Schweiz in
den ' Völkerbund eintrstcn konnte . (Endlich sandte
Motta eine Dankesbotschaft an den Präsidenten
Wilson für die Einberufung der ersten Völkerbunds¬
versammlung nach Genf und gab den heißen
Wunsche Ausdruck , daß die Vereinigten Staaten
nicht mehr lange zögern möchten , um den ihnen im
Völkerbund gebührenden Platz , einzunehmen . Motta
schilderte sodann die Folgen des Krieges , dis für öie
Besiegten als auch für die Sieger die schlimmsten
aller Uebel seien , von denen die Menschheit über¬
haupt betroffen werden konnte . Aus diesem Ergeb¬
nisse heraus ' ü auch der Gedanke des Völkerbundes
entstanden , d^./er, Wirken dauernd die Entwickelung
der Staaten beeinflussen würde . Der Völkerbund
sei nunmehr als unbedingt notwendige Einrichtung
einoesührt , trotz aller Mängel , die ihm gegenwärtig
noch anho.ften . Selbst wenn das gegenwärtig von
so vielen Staaten errichtete Gebilde Zusammen¬
stürzen sollte , würden seine Fundamente noch sort-
bestehen . Ohne den Völkerbund seien Verträge , die

finanziellen Ausgaben nicht _ ,,„ o
Interessen , sondern am Interest - des ^ -Uhes un°
der Allgemeinheit unterziehen wolle . Renyskanz
lsr Fehrenbach dankte sur die herzliche Begrüß ^ g
und " Sen aufklärenden Vortrag des ^ Oberburger

Reiches , und
Reichskanz-

e Begrüßung
Oberbürger-

„TSS'iS «Uv-
riS fifiS m  die Stadt Köln die Hafenbau-
br und ihre 'sonstigen großen Baupläne in hohem
Grad - im Interesse de- vornehmen wolle.
Er glaube , namens des ganz -n RerchÄablnetts v ^
i’cncrn au dürfen , daß es die Stadt Ko .n t,i öi  I
Hinsicht nach den besten Kräften fördern wurde

Köln,  16 . Novbr . Gestern abend fand
im

Gürwnich 'säal" eine Versammlung statt , in der, der
Rcicliskanzler und der Reichsminister des Aeußern.Reichskanzler
Simons , sprachen.
Kohlenabkommen.

genug getagt , daß ich ich
zu erst den günstigen Z

zum frieden dienen sollten , nicht mehr möglich . Die
erste Vöikerbundsversammlung dürfe iitcht ausein-
ondergehen , obns einen ständigen internationalen
Gerichtshof geschossen zu haben , welcher der fried¬
lichen Lösung von Streitigkeiten zwischen den
S ' oaten dienen sollte . Der Völkerbund würde in
feiner Autorität und seiner versöhnlichen Wirkung
sicherer sein, wenn die Sieger nicht mehr aus die
Mitarbeit der Besiegten verzichten würden . Die
Völker müßten verzeihen können und sie seien nur
dann groß , wenn sie dies tun würden . Der Tag
werde kommen , an dem ein am Zaun gehaltenes
und vom Elend verfolgtes Rußland im Völkerbund?
die Ordnung , Sicherheit und die wechselseitige Hilfe
suchen werde.

mz Genf,  15 . November . In der Nach-
mittagssitzung der Vöikerbundsversammlung wurde
aus Vorschlag der englischen Delegation beschlossen,
dem Präsidenten Wilson , dem hervorragenden
geistigen Urheber des Völkerbundes , ein Telegramm
zu senden , mit dem Wunsche für eine baldige Ge¬
nesung.

Der Reichskanzler erklärte zum
egen den IMdaß im August

vieses Iayres weniger Weinkohle ^
geliefert wurde : 312 000 Tonnen für die InduMe
mzggg Tonnen für d e Elektrizität , 104 00U sonnen
für die Gasansta ' ten , 100 000 Tonnen für Haus¬
brand und 320 700 Tonnen für dis Eisenbahn. D,^ -
Zsifern machten die Größe der g
LderunfdekR ch- s weZe demnächst «in Aus-
Kß zufammontr - ssn , der sich aus den st- rvorrm
aenditen Männern , die Kenner des Reiches uns
m., ? Freunde des Rheinlandes sind, ; zusammensetzt.
Unter tosendem Beifall erllärie der Reichskanzler,
daß wir den Friedensvertrag mcht als einen B .^t -pi  o !' "rkennen können , der uns als aneicoz
Schuldige hinstellt . Den §krieg haben , weder
RZenmg . noch das Volk, noch der « a,str ^ -» E
Wir hosfen . daß auch d. « Gegner den TM " .r
Sckuld r-rr sie trifft , aus sich nehmen , -m - ei
strebe !,' di " Erfüllung des Vertrages , so sagte der
Kanzler mit erhobener Stimme , sow- t e- m glich
iit boisen aber , daß eine Revision dreses unmog
lichen Vertrages wird durchgesetzt werden kann

Reichsmimster des Aeußern , ,Dr . Simons ver
breitete sich hauptsächlich über d>- Beatzungsfrage
und über das .Zustandekommen der Besatzungsve^
stimmungen . Was die .hohe Mst der Besatzungs
truppen anbetrifft , so fragt er , ob 3 ^ nbg
sei, um einen frisdiisbenLen Teil,Deuts 1-
überwachen . Genüge nicht der -
deutsche Volk sei friedlich gesinnt , mgn mu st t )
hüten , es zur Derzweiflung zu bringen . - l)°J
fen . so schloß der Minister , daß di - Einsicht o. r
Gegner sich bald Bahn brechen wird.

mz Paris , 15. Novbr . Rach einer Meldung
des „Echo -de Paris " hält der französische Kri -egs-
minifter daran fest, daß die Militärdienstzeit in
Frankreich nicht unter zwei Jahre herabgösetzt wer¬
den darf , solange man noch Truppen am Rhein

~ müsse damit gerechnet werden , daß
'ter seine Deniission geben wird,
ehrzahl der übrigen Minister gegen

Esbenötige,
der _
wenn sich die
diese Ansicht erklären sollten.

Seyfsert - Klinger.
(Nachdruck verboten .)

Roman von A.
(3. Fortsetzung .)

Ihre scharfen blauen Augen hatten sofort er-
ia " nt 'daß eine Veränderung mit ihm vorgegangen.

Ihre hübsche, nicht gerade kleine Hand , der man
ca enfait , daß sie die Arbeit , ein festes Zufassen ge¬
wohnt war , streckte sie ihm entgegen . Guten Abend,
Klaus , was ist denn los ? Habe ich Dir etwas ge-
tau ? .

Ach — Fmnze , Du — wie könntest Du mir
wohl etwas tun , dazu bist Du viel zu lieb — ach
— Frävz " und nun loste sich all der tagelang auf-
gespeicherte Jammer in einen Ausbruch leidenschafi-

Einriß "bas ^Mädchen an sich lind küßte ihre
blaue :i Augen und die goldigen Löckchen auf der
Stirn ohne Ende . ... . . .

Ach, daß ich Dich lagen muß , Du Einzige , das
asbt mir an Herz and Nieren , das überlebe ich nicht.

" St machte sie sich aus seinen Armen los.
Was sprichst Dü da , Klaus ? Ihre Augen weiteten
sich unwillkürlich vor Schreck, Du hast doch nicht
etwa die - Unvorsichtigkeit begangen . Dich ohne wei-
teres meinem Vater miizuteilen ? Ich habe

ii vorbereiten . und auch da-
Feitpunkt erspähen muß , soll

nicht "vom vornherein alles , verdorben , unser ganzes
Glück aufs Spiel gesetzt werden . "

Ich habe nichts gegen Deinen Willen unter¬
nommen , Fränze , wie würde ich wohl ja etwas
tun ? Aber das Schicksal ist gegen uns , cs fordert
Trennung und Entsagung!

Ach was , das Schicksal kann man überwinden.
Komm , gib mir noch einen Kuh und dann erzähle,
was Dich jo furchtbar ausregt und Dir allen Mut
raubt ! . .

Franziska Kuntze , bis einzige ^ ochwr dos reich¬
sten Bauern im Orte war ein großes , stattliches
Mädchen von achtzehn Jahren mit einem Gesiebt
wie Wi ' ch und Blut , und Augen , die Seele und
enien zärtlichen Sinn verrieten . Das schönste war
ihr goldblondes Haar , das den reizenden Rahmen
für ihre frische, tündliche Schönheit bot : sie trug cs
noch in langen Zöpfen , die bis zum Taillenschlus;
reichten und dort mit seidenen Schleifen abgebun-
ven waren.

E >n weicher Sinn , doch ein resolutes , rasches
Handeln , ein starler Wille , dem bäuerliche Unbeug-
lamkeit anhastete , war ihr eigen . Ihrer Jugend
batte der milde , beschwichtigende Einfluß der . Mut¬
ter aeschik. Früh war sie selbständig geworden,
umsomehr , als der Vater sie in seiner Weise liebte
und ihr in allem den Willen ließ . Er war stolz
auf seine einzige Tochter und hatte -hochfliegende
Pläne mit ihr.

Aber hätte er gewußt , daß sie sich hier im
Wa 'de mit dem ärmsten Burschen des Ortes traf
und ewige Treue schwur , so würde seine väterliche
Wdtiöun « wohl einen starken Stoß erlitten haben,
und wer ' weiß , zu welchen Zwangsmaßregeln er
gegriffen hätte , um Franziska von ti .au s zu
trennen.

SBc-ifjt Du , fragte Klaus im Wsitrrschreiten —
Ne aingen Hand in Hand — weißt Du , Fränze , da,;
meine Mutter jahrelang aus dem Krurtzenhoz war
chs Mlsaerin Deines verstorbenen Grohonkeis '.

Das junge Mädchen staunte .̂ Nein , davon ist
mir nichts bekannt , Davon ist nie gesprochen wor-

Jn ’ Und doch ist «s so, mein Lieb , Und Dein
Vater war es, welcher dafür sorgte , daß meine Mut¬
ter Knall und Falt den Hof verlassen muhte . Er
bot meine beiden Eltern gehaßt und würde memals
feine Einwilligung zu unserer Tzeirat geben . Für
UNS besteht keine Hoffnung, Fränze , daß wir UNS
b airgehören können . Wir müssen uns trennen.

Dis blauen Mädchenaugen blitzten . Und das
saait Du so ruhig und selbstverständlich ? Ja , hast
Du mich denn nicht lieb , Klaus ? Hast Du keinen
Mut um für mich zu kämpfen ? Sie zog ihn mir
sich auf einen schmalen , wenig betretenen Fußweg
im Tannendickicht , den sie auch sonst zu gehen pfleg¬
ten, "weil sie dort sicher waren , zu dieser Zeit keinem
Bekaimten zu begegnen.

Freilich ging auch aus dem Houptweg nur scl-
t ->n iemand , aber es kam doch vor , daß Wald - und
Weaearbeiter ihn benutzten : zwischen den Tannen
aber waren sie ganz aUein mit ihrem Gluck und
(Mb ‘ -Est 'Ä

Fränze , Fränze , ich liebe Dich ja .mehr als mein
Keben und gehe zugrunde ohne Dich. Wie ein
Löwe wollte ick um Dich kämpfen , wenn es . nur
iltoan  Zweck hätte ! Der Bauer . Kuntze wird Mtte»
«eMe . mich unschädlich zu machen , aus dem Wege
zu 'räumen , dann ist nichts besser, meine alte .Äm¬
ter a'ber wäre ihrer einzigen Stütze beraubt.

DW Mädchen mutzte dem Geliebten Recht
sshefi . Sie kannte ja den schroffen , stahcharren
Si " n ibres Vater , es durchrieselte auch sie eigen,
wenn sie sich seinen Zorn , seine Rachsucht ^vorstellte.

Dock inniger schmiegte sie sich an die kermae,
blAMde Gestalt des Burschen . Ich lasse Dich nicht,
murmelte sie, ich lasse Dich , nicht, und wenn alle
ÄSchte sich gegen uns verbünden . Ich schwöre,
'Wsi ich Dir treu bleibe , Klaus , aber nun erzähle
-»wMsEck . mm  Deine Mutter Dir mitueteilt bat,
damit wir beraten können , was . geschehen soll. Wir
müssen auch daraus gefaßt sein , daß mein Vater er¬
fährt , wie cs um uns steht . Wir sind schon Niamy
liebes Wal zusammen gesehen worden , und Du
weißt wohl , der Verräter sckyläft nicht.

Klaus berichtete ausführlich . Als er Dr.
Burow erwähnte , nickte Franziska -eifrig , ^ a, der
war auch bei . uns , den ganzen Nachlyrttag , '-sater
batte sich mir ibm eingeschlofsen, da muß allerdings
Wichtiges zur Sprache gekommen fein . Eoen foe-
cherr Widerwillen wie Du habe ich auch gegen den
Rechtsanwalt , er muß es auch gemerkt habe » .

Du »wirst nun selbst einschen , Lieb , datz Dem
Vater unter keinen Umständen seine Einwilligung
zu unserer Vereinigung , gibt.

Dann heiraten wir ohne seinen Willen , flammte
sie trotzig aus . . ,

Bei Dir ist meine Heimat , sagte Fränze schlicht,
das glühende Gesicht in lieblicher Verschämtheit an
der Schulter des Burschen bergend.

In heftiger Leidenschaft preßte er sie an sich.
Mein tapferes , heihgeliMes Mädel , das Opfer darf
ich von Dir nicht ' annehmen , es wäre gewissenlos
von mir.

Ohne ihr Zeit zu einer Entgegnung zu lassen,
fuhr er rasch, die Worte fast überstürzend , fort:

Als meine Mutter mir neulich die Geschichte
ihrer Jugend erzäblie und daß sic die Frau des
Rechtsanwalts 'hafte werden können , habe ich ihr
fast gegrollt . Denn sieh mal , als Dr . Burows Sohn
wäre ich Deinem Vater ein willkommener Freier,
hätte auch eilte ganz andere Jugend gehabt . Wir
müssen für »ein paar armselige Groschen , von denen
mir uns kaum satt essen und kieiden können , vom
Morgengrauen bis in den sinkenden Abend schwer
und haN arbeiten . Ich bin ein Knecht und kann
mein Lebtag nichts anderes werden . Du mühtest
als meine Frau dasselbe armselige Leben führen,
unter dem meine Mutter ächzt und stöhnt . Das
würde mich ttef unglücklich machen . Abgesehen aber
davon ist es »doch wohl unsere Pflicht , zwanzig
Jahre weiter zu denken und uns vorzustellen , daß
wir auch wieder einen in »Armut groß gewordciien
Sohn besäßen , .der ein liebes , wohlhabendes Mäd-
chen gern hat und von der Familie desselben mit
scheelen Worten ab gewiesen wird . . . Mir sind
in diesen Tagen wunderliche Gedanken gekommen,
Fränze , ich' meine , wenn jemand unter seinem
Stande sich verheiraten möchte , so darf er nicht nur
an das eigene Glück denken , er mutz sich fragen,
was dereinst woh ! die Kinder zu dieser Heirat sagen
werden.

Fränze schüttelte die blonden Flechten . Wohl
war sie bei den Worten ihres Gelieblsn he,ß er¬
glüht , aber sie zürnte ihm nicht darum.

Ich meine , daß zwei , die sich von ganzem Her¬
zen lieben , auch die Pflicht haben , Treue zu üben
und das Recht , sich anzugshören . Alles ändere ist
die Sache der Zukunft . Und glaubst Du wirklich,
Klaus , daß Du )ä ein guter , fleißiger und »braver
Mensch oeworden wärst als Sohn des Mannes,
weläu ' r Deiner Mutter so abstoßend eychien , daß
all sein -Geld , seine gute Lebensstellung sie nicht
locken konnte ? Was hat . die .Welt davon , muh
fie um einen bösartigen Nichtstuer bereichert wird?
Mn armer Arbeiter jedoch, welcher mit feiner Frau

Dir oft gvttesfürchtig und in Frieden lebt, schenft dem

Landesfürsten gesunde , kräftige Soldaten . Denn
sie mal . Du bist bei Brot und Kasse« ^roß geworden,
groß und . stark und schön,, eine Augenweide zur
jedermann . Aber ganz so schlimm kanrr es ja nur
uns nicht werden . Ich habe meinen PfüchtEl zu
beanspruchen . 20 000 Mark sind mir sicher. Davon
könnten wir schon einen Hof kaufen und uns lang¬
sam emporarbeiten . Wein Mann hat es mal mcht
nötig , sich als Knecht zu verdingen.

Der Bursche horchte hoch auf und fast andächtig
sah er in das jugendfrische , unschuidsvolle Gesicht
des Mädchens , welches seine Zweifel so klar und
anschaulich zu widerlegen wußte.

Du bist gewaltig klug , Fränze , und recht muß
ich Dir geben . Und wenn Du den Segen Deines
Vaters nicht vermißt , fo soll cs mir auch recht (ein.
Ich »habe gesunde »Arme und schaffe für zwei , und
wenn Du meinst , daß wir wirklich dereinst aus der
eigenen Scholle Haufen lverüen , fo rvill lch uns
schon hoch bringen , daran soll's nicht fehlen.

Nun , das hat ja alles noch lange Zeit , 5Aaus,
ich bin erst in einigen Jahren mündig , und vorher
können mir nichts begimtem Aber daß wir uns
für immer angehören , um jeden Preis treu Zusam¬
menhalten -wollen , können wir uns jeden Tag ^wie¬
derholen . Und das »ist doch eigentlich wundertchon!

Fränze , Du bist ein Kleinod , wie es kein zweites
gibt . Ich gelobe , nie wieder kleinmütig zu fern.
Ganz verzagt und hoffnungslos kam ich hierher und
Du hast mich zum glücklichsten Menschen unter der
Sonne gemacht , Du kluges , geliebtes Mädchen.

Die lieber , böser Tor . Wenn wir einsichtigen,
ruhig überlegenen Frauen nicht wären , was sollte
aus der Welt werben!

Du redest mit Deinen 18 Jahren wie eine Groß¬
mutter . Wer sich die Augen verbindet und Dir zu¬
hört , hält Dich für eine Fünfzigjährige , Du Euckin-
diemett , Du liebes.

Alle Sorgen waren verflogen , Fränzes sonnig
strahlende Augen , ihr frischer Mund hatten sie ver¬
scheucht. Und was die Bäume rauschen , das » war
bcsetigende Zukunftsmusik . Erst als es dämmerig
zu werden begann , trennten sich die beiden mit einem
innigen 5kuß. A.

Als Franziska mit dunkelglühcndem Gesicht und
zerzaustem Haar die Wohnstube betrat , saß Kuntze
mit dem Gesinde schon beim Abendbrot.

Erstaunt sah er seine Tochter an , deren frische
Schönheit durch das Liebesglück noch erhöht wurde.

Wo kommst Du her , Mädel ? Doch nicht etwa
so spät aus der Stadt?

' 0 doch, Vater . Ich bin zu Fuß gegangen . Die
Pferde müssen jetzt genug leisten auf dem Acker.
Und mir macht das Laufen Vergnügen.

Gefüllt mir aber nicht , brummte der Bauer . Im
allgemeinen oüt der Wald ja wohl für sicher, aber
mancbmal treibt sich doch lichtscheues Gesindel dort
herum . Fürchtest Du Dich nicht auf dem langen,
einsamen Waldwege?

Fränze lachte : Da kennst Du mich schlecht, Vater,
ich habe Mut für drei ! , _

Mägde und Knechte , welche eifrig ihre Suppe
löffelten , bewunderten heimlich den Mut der jungen
Herrin , nur einer lachte höhnisch in seinen Napf
hinein . Fränze merkte es recht woh !, sie hätte vor
Schreck fast den Löffel aus der Hand fallen lasten.
War es möglich , daß der Hannes , den_ U _ | M . . .... . . alle als
Spion ihres "Vatcrs 'fürchteten , auch ihre heimlichen
Zusammenkünfte mit Klaus wußte ? Sie »konnte es
nicht glauben , iveil sie und Klaus überaus vorsichtig
waren , und doch — sie wagte noch einen scheuen
Blick in das arglistige Gesicht des Knechts — täuschte
sie sich oder zwinkerte er ihr verstohlen zu ? Ihr
Herz begann in rasenden Schlägen zu klopfen , erfuhr
der Vater vorher , zur ungerechten Zeil etwas mm
ihrer Liebe zu Klaus , dann mußte sie sich auf heftige
Stürme gefaßt machen , dann stand womöglich ibr
Glück auf dem Spiel.

Die Fränze vom Kiintzenhof läuft nicht wie ei»
Botenweib durch den Wald , polterie der Bauer,
wenn Du wieder zur Stadt mußt , läßt Du an-
spannen , verstanden ? Die Leute sollen nicht sagen,
daß die Gäule mir lieber sind, als meine einzige
Tochter.

Ach, die Leute , was gehen uns die wohl an,
Vater . Hauptsache ist, daß der Marsch durchs Holz
mir Vergnügen mackt und gesund ist. Ich hin nicht
mal müde von dem Spaziergang , im Geg .mieü,
wenno noch Arbeit gibt , dann nur her damit , ich
schasse noch für zwei.

Der Bauer schmunzelte und betrachtete wohlge-
fällig das glühende , funge Gesicht seiner einzigen
Tochter . In seiner Weise liebte er sie, aber freilich,
darauf war kein Verlaß , der eigene Wille ging ihm
über alles ; wer sich dagegen auslehnte , hatte es mit
ihm verdorben.

Der Bauer mochte auch in seiner Jugend schon
unsympathisch gewesen sein . Seitdem aber hatten
die Haupteigenschaften seines Charakters , Eigennutz,
Brutalität und Hochmut ihn dsrmaßen beherrickt,.
daß sie sich unzweideutig in seinem Gesichte aus¬
prägten . Es war grau , mit Sommersprossen über-
sät, um den schmalen , farblosen Mund standen
dunkle Bartstoppeln , welche auch zum Teil bie
Backen bedeckten, die grau und prall , wie gefüllte
Mehlbeutel , den kurzen Hals verdeckten.

Wieder spitzte Hannes die Ohren und seine Po-
lizeiaugen sahen mit stechendem Ausdruck ab¬
wechselnd die Fränze und den Bauern an.

Die anderen bewunderten den Mut des jungen,
schönen Mädchens , keine von ihnen hätte Kuntzes
Tochter fein mögen , trotz feines Reichtums.

In der Stadt nahm Fränze Unterricht im
Nähen und Sticken , dazu mußte sie zweimal in der
Woche dorthin : es war ihr aber weniger an ihrer
Vervollkommnung in Handarbeiten , als an den
heimlichen Zusammenkünften mit Klaus gelegen,
die einen unsagbaren Reiz für sie hatten , gerade,
weil niemand d'arum ^wissen durfte.

Klaus und Fränze liebten sich schon seit manchem
Jahr , gestanden hatten sie es sich aber erst im ver¬
gangenen Sommer auf dem Schützenfest beim Tan ẑ,
wo die Sterne so hell und nah funkelten , als könnte
man sie mit Leichtigkeit erreichen und der warme,
duftige Atem der Sommernacht , die Sehnsucht und
Webe in innigem Herzensglück weckte.

Da war für die beiden der Standesunterschied
ausgeloscht , vergessen gewesen , sie hatten sich geküßt,
sich gegenseitig Worte der Liebe zugeflüstert , die
oeide zugleich berauschten.

Im Winter konnten sie nur selten und dann auch
nur flüchtig ein paar Worte wechseln ; sie waren in
Sehnsucht fast vergangen . Da hatte die resolute
Kränze auf Abhilfe gesonnen und es mit Freuden
begrüßt , als eines Tages ihr Vater den Prospekt zu
geschickt bekam mit der Aufsorderung , seine Tochter
an dem Nah - und SllcktursuL teilnehmen zu laste,,.

Seit einem Monat lernte Fränze Wäsche zu¬
schneiden und Namen hineinzcichnen . Sie lernte
aber auch die Sprache der Liebe in ihrer heiligsten
Bedeutung verstehen und begriff , daß Liebe mit Leid
Hand in Hand geht , daß wahres Lebens - und
Herzensqlück unter heißen Kämpfen errungen wsx
den muß.

» Nun , sie war kampfbereit , lnuttg bis zur Ver¬
wegenheit , weder den Vater noch das Schickiai



fürchtete sie, sie war überzeugt, daß es ihr gelingen
müsse, im Verein mit Klaus alle Hindernisse spielend
zu überwinden.

Uebermorgen kannst Du de» Acker am Kalk
Pflügen, Hannes , sagte der Bauer , wir wallen Lu¬
pinen drausbringen , es ist Zeit, daß die Saat in die
Erde kommt.

Uebermorgen legen mir am Holz .Kartoffeln,
lautete die störrische Antwort , der Acker am Kolk hat
noch Zeit!

Das übrige Gesinde rückte unwillkürlich enger
zusammen. Nun würde . sich ja ein Donnerwetter
über den widersprechenden Knecht entladen.

Doch »ein, der Bauer blieb durchaus gelassen.
Meinetwegen auch, besorge die Kartosfeln zuerst.
Mir soll's recht sein. Kuntze erhob sich und gab da¬
mit das Zeichen zum allgemeinen Aufbruch. Ge¬
segnete Mahlzeit auch!

' Einer nach dem anderen stapfte hinaus . Nur
Hannes blieb neben seinem Stuhl stehen. Ich hätt'
mit dem Bauern wohl ein paar Worte unter vier
Augen zu reden.

' Das könnte auch bis morgen Zeit haben! rief
barsch der Bauer , wird etwas Rechtes sein, was der
Hannes dem Bauern zu sagen hat.

Hört mich nur erst an und darnach urteilt!
Könnte leicht sein, daß Ihr mir Dank wißt für meine
Mitteilung.

Ein tückischer Blick streifte das junge Mädchen,
welches heimlich erzitterte . Unwillkürlich preßte sie
beide Hände auf das wild klopfende Herz. Sollte
der Aufruhr schon jetzt beginnen ? Sicher wollte der
H»nnes den Angeber machen.

Sie stand untätig am Tisch, überließ das Auf¬
räumen , anstatt wie sonst mitzuhelfen, der Magd
allein. Ihr Blick haftete starr am Boden, man hätte
glauben können, sie habe einen Fleck auf den tadel-

Dielen entdeckt.los gescheuerten
Um Gottes willen, was sollte sie iun , wie den

tückischen Menschen daran hindern , daß er ihr sorg¬
sam behütetes Geheimnis verriet ? Sie wußte vor
Angst nicht aus noch ein, es traf sie zu plötzlich und
unvorbereitet.

Geh' in die Küche, Fränze ! rief der Bauer
barsch, und laß Dir gesagt sein, wen ich beim Hor¬
chen ertapp , dem schlage ich das erste beste Ding um
die Ohren.

Fränze schlich hinaus , ihre Glieder bebten, ihr
war , als müsse in dieser Stunde ihr inniges , so dank¬
bar und tiefempfundenes Glück in Trümmer sinken.
Zu lauschen wagte sie nicht, es wäre vermessen ge
wesen, oen Zorn des Vaters zu reizen.

Heute hatte sie keine Gedanken für die Wirt¬
schaft, in der ihr ganzes Sein wurzelte . Sie war
trotz ihrer großen Jugend tüchtig und umsichtig wie
eine erfahrene Hausfrau und ging den Mägden bei
jeder Arbeit mit gutem Beispiel voran.

Heute aber warf sie ein Tuch um die Schultern
und schlüpfte in den Garten hinaus , sie mußte allein
sein mit sich, den weiten Himmelsraum über sich
haben, um nicht zu oerzweiseln.

Der Sturm jagte über die sorgsam gehackten und
zum Teil schon bestellten Beete, riß an ihren Röcken,
wirbelte ihr die Haarsträhne in das erblaßte Gesicht.
Sie merkte es kaum. Ihr Blick war nach oben ge¬
richtet. So greifbar nahe schien damals in jener
Sommernacht das Glück und nun in weite Fernen
entrückt, seitdem sie wußte, welche alten , feindseligen
Beziehungen zwischen ihrem Vater und der Mutter
des Geliebten bestanden.

Rasch zogen die finsteren Wolken, jetzt kam ein
Stern zum Vorschein, noch einer, ein großes , strah¬
lendes Sternbild , dann wieder war es fort, nun
blinkte es ihr wieder zu, wurde verhülll und wieder

frei. Jetzt strahlte es bereits minuitulait * Int starken
Silberglanz auf sie nieder. oerhrltzung-sooll, rvi» «in
freundlicher Trost.

Eie nahm es auch al.« solchen. Die Beklemmung
wich au« ihrer Brust , si« atmel« ruhiger , ihr Mut
kehrte wieder.

In möglichster Ruhe erwog sie alle Möglich¬
keiten. Gut , mochte der Vater sie verstoßen. Als
Magd wollte sie einen Dienst suchen. Ob sie nun
hier schasste oder in einem fremden Hause, immer
würde sie gewissenhaft ihre Pflicht tun.

An ihrem Glück aber hielt sie fest mit frischem
Mut und zäher Ausdauer . In aller Ehrerbietung
wollte sie den Vater um seine Einwilligung und
seinen Segen bitten, sich auch gern beugen, in etwaige
Bedingungen fügen, aber daran mußte er sich ge¬
wöhnen, daß Klaus ihr Erwählter war , daß sie treu
und fest zu ihm hielt.

Nun blickten ihre strahlenden, blauen Augen
wohl noch ernst, doch nicht mehr zagend und angst
erfüllt . Sie hatte ihre Zuversicht wicdcrgefundcn
Es war ja Frühling , die Natur förderte jedes
erfüllt . Sie hatte ihre Zuversicht wicdcrgefundcn.

Samenkörnchen, die Sonne schützte mit allerbarmen
dem Strahl jede Knospe vor dem Vergehen, über
jedem Strauch waltete die ewige Güte, sie würde
auch ihrer Liebe, ihren Herzenswünschen gnädig sein.

Lange noch schritt sie unter den knarrenden
Aesten der Apfelbäume auf und ab, ein tiefer Frie¬
den hatte sich in ihre Brust gesenkt. Jetzt war sie ge¬
wappnet , mochte kommen, was da wollte. —

In der Stube ließ .Hannes sich den Kirschschnaps
schmecken, welchen der Bauer ihm gönnerhaft vor¬
letzte.

Nun heraus mit der Sprache , aber mach's kurz!
Ich müßt' einen feinen Schatz für die einzige

Tochter des Bauern , grinste der Knecht, aber eh' ich
weiterred', muß ich wissen, welcher Lohn für mich
bestimmt wird , wenn die Fränze den reichsten
Bauern durch meine Vermittlung kriegt.

Kuntze lachte dröhnend auf . Der ' Spaß ist gut!
Die reiche Fränze wird ja 'ne alte Jungfer werden,
wenn der Hannes nicht für einen Schatz sorgt.

Böse funkelten die Augen des Hannes . Man
kann's nicht wissen, Bauer . Die Fränze ist eine Ros'
mit scharfen Dornen , die schon viele Burschen haben
fühlen müssen. Es gibt aber im Ort genug hübsche
Mädchen, welche nicht mit Spottreden um sich wer¬
fen, sondern froh sind, wenn sie unter die Haube
kommen.

Der Bauer ging mit wuchtigen Schritten aus
und ab. Die alte Schwarzwälder Uhr, die schon von
Urgroßvaters Zeiten her an ihrem Platze stand und
die Stunden kündete, schlug soeben acht. Kuntze
biieb stehen und strich ungeduldig über seinen er¬
grauten Schopf. Im Dorskrug war heute Beratung
in einer Gemeindeangelegenheit, dabei durfte er nicht
fehlen.

Gern hätte er gewußt, auf wen der Hannes an¬
spielte, andererseits wollte er nicht, daß der Bursche
sich zeitlebens damit rühmen sollte, der Fränze
einen Mann verschafft zu ahb-en.

Glaub 's schon, daß meine Tochter wählerisch ist,
brüstete er sich,' kann sich die Fränze vom Kuntzenhos
auch leisten, das ist 'ne Perle und für Bauern¬
burschen, mögen sie Baszen haben wie Ziegel auf
ihren Dächern, viel zu gut. Ein Gutsbesitzer von
einem staatlichen Gut aus der Umgegend wäre mir
lieber.

Der Hannes fing an zu lachen, so recht hämisch
und schadenfroh. Mußt nicht so hoch klettern, Bauer,
könnt' leicht sein, daß Du sonst in die Brenneffein
fällst.

Kuntze unterbrach seine Wanderung und
stampfte drohend mit dem Fuße . Was erlaubt sich

der Esel? schrie er, m«ch', d«ß H« fort kommst, «lt«
Klatschbase! War Dir nur um Kirsch zu tun,
l-ast ihn weg, also mach Schluß!

Ich ^feist auf den Kirsch! Ernst ist es mir mit
der ©arf)' und lochen muß ich, weil ich weiß, daß
hübsche Madels meist da» Entgegengesetzte von dem
wollen, was der Vater bestimmt. Es kommt vor,
daß sie sich in die ärmsten vergaffen und lieber Geld
und Gut im Stich lassen, als daß sie einen ehrlichen
Mann heiraten.

Behalt ' Deine Weisheit für Dich und wenn Du
Erfahrung in diesen Dingen hast, so kram sie ander¬
wärts aus , hier ist nicht der Platz dazu. Meine
Tochter hängt sich an keinen Lumpen , außerdem ist
sie ein gutes Kind, das den Willen des Vaters re¬
spektiert.

Hannes schien es für richtiger zu hatten, jetzt ein¬
zulenken. Er nahm seine Arbeitsmütze vom Nagel.
Dann also nichts für ungut . Wenn der Bauer mich
nicht hören will, dann nicht. Aufdrängcn hat keinen
Zweck.

So red' Dir vom Herzen herunter , was Dich
drückt, brummte Kuntze, wenn Dein Vorschlag
mir Nutzen bringt , bin ich ja wohl noch derjenige,
weicher eine Gefälligkeit zu lohnen woiß.

tForrjogung folgt.)

StMsHeS KrkWGMM
MMch a. Rh.

Tekrest.es MsiaUrrttsnsgefchaftam  Wahr
«mpsteytt sich zur Ausführung »ob

=====Licht- rmd Kraftanlage« --------
Umänderungen und Reparaturen

orompl und zu möglichst billigen Preisen

U fei
tthwer*t gelb, broun/ rotbraun AJIcinhers?.: Werna£:MeiJs.Main*

Leichtes RirMher , Msikalb -Leder,
RindtLher-Lbupous,

schwarzes und grünes Ärchlleder
«lipftehU

®. S« .» MIM,«JSSSÄsi.

macht dis Wäsche irisch und uuAA

Wasch- u. Bleichmittel
Ecfasgt und bleicht ohua Raihaa,  n « r aurc 'i « L-»
uaatiigc« J/4siÜndi£es Koch tu. Ein P«ak«t

kur Mk . 2.— und rciüit für
LÄ—70  Ltr , Lauge.

Ueberall käuHich.
RteuheS L Cie ., Dassefdotj »!
Fabrikanten von Bl &kb -Sode.

msasm&mttsmmKi  sss?

Klub -Sessel
in echtem Leder u Gobc-Hn.

Vorteilhaftester Kauf drekt ab:
Fabrik feiner Sitemöbe!

Berg & Co., Wiesbaden
Bisniarckr.>ng 19.

tolle BAüfoififWfi
Ml Ml ü« M 11.

Vekannknmchung.
Betrifft Ausgabe von Schmalz.

Am Donnerstag , den 18. November ds. Js .,
von vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr, wird bei
den Händlerinnen Weckbarth und Jung Schmalz
ausgegeben.

Auf den Kopf der Derforgungsberechttzten ent¬
fallen 125 Gr . zu dem Preise von 4,25 M.

Papier und Gefäße sind mitzubringen . Nach
dem Tag der Ausgabe - ist das Anrecht verfallen.

Hochhcim a. M., den 16. November 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Anzeigsnkeik.
DonnerDag, chcn 18. Nav mber 1920 findet

die Versteigerung eines zur Zucht untauglich
gewordenen

GemeMde -BNlLerr
aus der Bürgermeisterei Breckenhcim, mittags
um \ Uhr statt.

Der Bürgermeister
Diesenbach.

Fahrradmöniel
und

-Schlauche
in nur erstklasi'ger Qualität

liefern
Erich Delp L (Co.
Biebrich am Rheim

Am Ollbastnhos.
Fernsprecher 594.

SästeKPfltttessi
werden sachniSunlsr»

ausgeführ »: kleine Bisse
werde » geklebt (dauer-
hafy grdtzero Bisse mit
der Maschine gestopft.

Zeaa Guljahr
Schlrmmacher.

Hochhcima.M. Wintergaffev.

«BHiHnnKaasn

Achtung!

8«mW !l 1882
Hschheim.

Mittwoch, 17. Rovbr . 1920 abends
7llt  Uhr im„Franks.Hof"(BesK.Bromm)

wichtige VersarnAliW
wozu alle Mitglieder hiermit cingeladcn
« ^ den. $ et  Vorstand.

Wt Behörden
benSSigie Dwckfachen

wie
Vrresbogen Atterrdeckel
Postkarten Formulare
Dienslkouverls Tabellen
Aktentaschen Rundschreiben

ferner:

Ksnzepi -, SchlM - u. Löschpaplele
liefert preiswert

SWMlmi ®i® § Wer
Biebrich am Rhein. Telefon 41.

mmmmmmammnmu

Hervorragende
Neuheit.

Zum Reinigen u. Scheuem aller
Geräte aus Porzellan, Emaille,

Holz, Mitall, Glas, Stein,
Marmor usw. verwende rasa

nur Henkel’s

Äul neuer Grundlage hergcsteStea

bestes Scheuerpulver.
Unentbehrlich kur Haushalt,

Gewerbe und Industrie.

Vorzüglicher Herdputz
Ueberall erhältlich.

Henkel & Cie., DtisseMori
Fnbrikisnten von SI ! und Henk*Ts

Bieicb -Soda.

af
MW 83

1 irM v ipr™IbaP kL--,!
LW « Mk SMktt.

rs lü W»

Datam-SSempsl,
?iffera-Stems>c!, Faksämlle*

Stempel, Tascben-Dosan-Stempe),
::: Stempelkissen und SiempeihaUe ? :::

Emaii-u.MetäISschlflder
Gravierungen , PeSschafta , Siageimarlcen,

Siegellack , B! ro -Mater !aiien : Tinte,
Schre !bmas «:{!sti8f!-bär !.«jerrB0i 'o-

Lelcn, Hektosfaphenclättar,
Heictographenrolien,

Klischees

Die Turnstunden finden von Dienstag ab rcgett
mäßig wie folgt statt:

Dienstags von 5—6.30 Uhr die Schüler von
6—10 Jahren.

Dienstags von 7—9 Uhr die Zöglinge.
Dienstags von 8—10 Uhr die Aktiven.
Freitags van L—6.30 Uhr die Schüler von

10—14 Jahren.
Freitags von 7—8 Uhr die Zögling«.
Freitags von 8—10 Uhr die Aktiven.
Mittwochs von 8—10 Uhr die Altersriege.
Um püitktliches und recht vollzähliges Erschei¬

nen wird gebeten.
Hochheim a. M ., den IS. Novbr . 1920.

Der Turnwar?.
Tii. Widdaus, Biebricha. Rh.

Adoifslraße 14.

Alster. Ragl -rno und pakelok»
Mk. 200.—, 450.—, 675.—, 900.—, 1300.—

Succo« u. CAk»way .21n; ijge
Mk. 500.—, 800.- , 1/00 - , 1500.- , 1800.- ,

yossu Mk. 38.- . 85.- 150.- . 300.- , 450.-
3 oppeu  Mk . 65.—. 85.—. >40.—. 300.- , 475.—

Speziulikckt:

EHLe MncheKLrLvdeK KAduns
für Damen und Herren.

Aucksäcks, Sporlskrümpse Mickolgamoschs«.

LKllMw-semisttlel und Herren.

MW Kavdi ÄLF?

» "q. VW»,xtSjgpaäM&i,
»ffiwsrz/ gelb / braun / rolbrnun Alldriherst.- WernerK Mertr, Molw

Grabdenkmäler
is » iMM IiiifSStütiseti,

A «tog «veScht »sttzm»p
gebrochener Maschinenteile und

Gedrauchsgegenftände.
AnferkiZUlrq säw.Mcher Vtechucbeiken.

Eisenkonstrukiione«,
Tsup.stS Osller K Ne . i

Iri <7»riek,irr. tv. a. ttl ). Sclcfois S3t. |

™ sowie Sravumrehmungrn au» Uunft-
ftein jeder Ar! zu den btLigstrn Preisen

! empfiehlt l

Hermk - Gshtek 34  Mt.

Damen - Eohlen 273tt.
I SEMgei . ‘ssSäSS*

Riebe »ek,. Ja hi,streß« 16.

gacanliet 'f Keruleder . Eeskklasssgo rlebeikokrüiie
unter sochmännischsr Leitung . Anfsrttgung nach Maß.

MO'AköUkllör. Helfen , ^ou-r9a? --T-!es»i> tm.

. - - . .
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